und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
f pro Claal 7560 Pars unt eren 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Stadt und Land. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: ME a 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
| —Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. — | 


x 15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 FAR bie Spaltzeile oder deren 
Inſerale Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar toftet 10 Pf. 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
| 9 Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


5 N NSA 
28. April 1892. 44. Jahrg. 


Falle der Verabſchiedung des vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurfes werde wohl deutſches Kapital ſich wieder in 
ſteigendem Maaße der Ausgeſtaltung deutſcher Etſen⸗ 
bahnen zuwenden. (Zuſtimmung) Abg. v. Heede 
(ntl.) weiſt darauf hin, daß man für Tertlärbahnen 
keine genaue Definition finden könne. Man dürfe 


* 


Nr. 99. Elbing, Donnerſtag ° 


— 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 
Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 


— 


DDD / = Y 


gals einzelnes Experiment in Anwendung gebracht, find 
die Arbeiterausſchüſſe bereits in der deutſchen gewerb⸗ 
lichen und ſozialpolitiſchen Literatur viel beſprochen, 
viel gelobt und viel getadelt worden. Von Freunden 
und Liebhabern hörte man ſie als den Stein der 
Weiſen preiſen, mit dem ein jeder Arbeitgeber es in der 


Arbeitgeber ernannten Mitgliedern nebſt einem ebenſo 
De Vorſitzenden, deer auch aus 9 Arbeiter⸗ 
vertretern, die ihren Vorſitzenden ſelbſt wählen. Der 
Arbeitgeber kann beſtimmen, daß die in den Ausſchuß 
wählbaren Arbeiter ſo und ſo lange in dem Betriebe 
gearbeitet haben müſſen, er kann ſich die Beſtätigung 


6 N 8 i tung nicht allzu bureau⸗ 
and habe, Friede und Eintracht herzustellen und des erwählten Vorſitzenden vorbehalten, er kann die aber hoffen, daß die Verwaltung ni e 
Abholeſtellen .. 1.10 M. 2 5 5 en ihm, feinem Wertneſſter En Ar Auſtellung der Tagesordnungen, die Einberufung der kratiſch verfahren werde, daß fie nicht, weil zufällig 
mit Botenlohnn . IIe . 1,30 „ beitern, von Anderen hörte man ſie verwünſchen als 


itzungen ſich ſelbſt zuweiſen oder von feiner Ge⸗ 
9 abhängig machen, er kann beſtimmen, daß 
jeder Beſchluß von ihm beſtätigt werden muß u. ſ. w. 
Auch it der Arbeitgeber bet dem Erlaß ſolcher 
Satzungen nicht gezwungen, die Arbeiter zu hören. 
Es würde dies wiederum der Fall ſein, wenn er die 
Beſtimmungen über den Arbeiterausſchuß in die 
Arbeitsordnung aufnehmen wollte, wozu ihn aber 
das Geſetz keineswegs zwingt. Nimmt er die Be⸗ 
ſtimmungen über den Arbeiterausſchuß freiwillig in 


Lokalintereſſenten eine Bahn anregten, den Bau ders 
ſelben als Sekundär- oder Vollbahn ablehnen werde. 
Redner beantragt die Einſetzung einer Commiſſion 
von 12 Mitgliedern. Abg. Rickert (dſr.) ſpricht 
ſeine Freude darüber aus, daß der Finanzminiſter zu 
Grundſätzen zurückgekehrt ſei, welche Redner und 
ſeine Freunde ſeit langen Jahren tauben Ohren ge⸗ 
predigt hätten. Bedauerlich ſei, daß die Vorlage 
nicht veröffentlicht worden ſei, ehe ſie dem Hauſe vor⸗ 
gelegt e der en eee ſel in been auf 
ordnun 1 at er auch | die Kommunalſteuerreform geſprächiger geweſen und 
bie ber abu derm Be ehe während | werde es hoffentlich noch mehr ſein. Die Hoffnung, 
andernfalls, d. h. wenn das Beſtehen eines Arbeiter⸗ daß dieſes Geſetz gleichſam wie ein Zauberſtab wirken 
ausſchuſſes in der Arbeitsordnung nicht feſtgelegt iſt, und das Privatkapital wieder den Eijenbahnen zu⸗ 
der Arbeitgeber felbft die Abschaffung des Ausſchuſſes führen werde jet wohl V 
ine Weiteres jeder Zeit verfügen kann. tung hin habe die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
ohn n wird zugeben daß durch die Anregung zu nur ſchädlich gewirkt. Die Handhabung des Geſetzes 
einem Verſuche mit ſolchen Arbeiterausſchüſſen der würde allerdings Re jein als Iwein Buchſtabe. 
Geſetzgeber wahrhaftig ſeinerſeits nicht den Verſuch Aber wenn der Miniſter ſogar die Conceſſionirung 
acht, die Fabrikherren ihres Hausrechts zu berauben. von Bahnen ablehne, weil ſie von Prlvatunternehmern 
Das foll und muß voll bewahrt bleiben mit oder ohne ausgehe, kann man dann von den Landräthen, Re⸗ 
Arbeiterausſchuß und gerade deshalb ſcheint uns voll⸗ gierungs⸗ oder eee etwas je er⸗ 
ſtändige Klarheit über die wirkliche Rechtslage hier] warten? Die ſtaatliche För es en * undär⸗ 
beſonders geboten, um die große Menge der zum Theil oder auch des Tertiärbahnbaues ſe 5 edingt noth⸗ 
ſich ſchroff entgegen ftehenden Vorurthelle zu beküm⸗] wendig. Es müſſe m etwas 5 eee 
pfen, welche mehr als alles Andere geeignet find, die schaffen, auch dle An danch 175 f a kt 
beabſichtigten guten Einflüſſe der neuen Geſetzgebung rl werden. Redner bef er bi e 
zu bereiteln. | 15 ee e Welche un 
Unri oä o geweſen, hätte der] die nge BD 
een 5 — erh ante nach- nach der Ausführung eee 3. me 
geben und die Arbelterausſchüſſe allen Arbeitgebern] die Pferdebahn der f eich gelebget I In dieſer 
abtonenhaft aufgezwungen. Viel, ſehr viel kommt Vorlage würde aber & es Bau 3 ion beg — 
ei Ver zweckmäßigen Arbeiten mit einem ſolchen Reichsgeſetzgebuug. Es müſſe eine Definition des Be⸗ 


bei allen Poſtanſtalten 1,34 „ umſtürzenden Unfug, der den Fabrikherrn ſeines Haus⸗ 
rechtes beraube, und wieder von Andern hörte man 
ſie verläſtern als raffinirt ausgeklügeltes Mittel, unter 
dem Scheine billiger Arbeitsfreundlichkeit erſt recht 
den wehrloſen Arbeiter unter das Joch der Aus⸗ 
beutung zu zwängen. 


Praktiſch für das Ganze unſeres gewerblichen 


Jauſerate SE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 
CCC REES ET . 
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N 5 denn f Lebens blieben dieſe ſo verſchieden beurtheilten Experi⸗ 

ee eee em-] mente völlig bedeutungslos, bis jetzt mit einem Male 

b Paris, . zirkulirt pier das ziem: durch eine indirekte Einwirkung der mit dem 1. April 

lich , beglaubigte Gerücht, daß der Polizeipräſident ing Kraft getretenen Beſtimmungen des Arbeiterſchutz⸗ 

Lozé ſeine Demiſſion eingereicht hahe. — Die ge⸗ geſetzes vom 1. uni 1891 für die große Maſſe der 
richtliche Verhandlung gegen Ravachol und Ge— 


f induſtriellen Betriebe mit mindeſtens 20 Arbeitern die 
noſſen wurde heute Vormittag 11 Uhr unter dem Einrichtung von Arbeiterausſchüſſen in den Vorder⸗ 
Vorſitze des Rathes Guss eröffnet. Vor dem 


grund des Intereſſes getreten iſt. Der Geſetzgeber 
Juſtizpalaſt und in deſſen Gängen waren außer-] ſelbſt hat ſich einer ſehr vorſichtigen Rerſerve befleißigt. 
gewöhnliche Maßregeln zur Aufrechterhaltung der] Nur eine indirekte Einwirkung, wie geſagt, übt er aus 
Ordnung getroffen. In dem Sitzungsſaale befan- | {m Intereſſe einer Verallgemeinerung des Verſuchs 
den ſich nur wenige Zuhörer. Nach Vorführung mit den Arbeiterausſchüſſen. Gezwungen iſt Niemand, 
der fünf Angeklagten gelangte die Anklage zur Ver⸗ 


77 Verſuch u machen, und wer ihn macht, dem iſt 
leſung. Bei dem Verhöre räumte Seo achol kalt⸗ n Form und Abgrenzung ein unendlich weiter Spiel⸗ 


— i raum gelafjen. 
blütig ein, daß er der Anſtifter der Attentate am Und a Recht! Nirgends iſt der gute Wille der 
Boulevard St. Germain ſei, deren Verantwortliche | Verſuchenden zum Gelingen, ja ſchon zum Vermeiden 
keit er voll auf ſich nehme. Die Verurtheilung er Wirkungen unerläßlicher als bei dem Ver⸗ 
der Anarchiſten von Levallois⸗Perret habe ihn zu] ſuch mit den Arbeiterausſchüſſen. 
ſeinem Vorgehen gebracht. Am Schluß des Ver⸗“ Das Arbeiterſchutzgeſetz beſtimmt bekanntlich in 8 
hörs ſprach Ravachol über die anarchiſtiſchen Theo: 134 d, daß vor dem Erlaß der Arbeitsordnungen 
rien. Er habe die Attentate b ie] den großjährigen Arbeitern des Betriebes Gelegenheit 
Aufmerkf 1 ur 5 85 a - ana, um die geben iſt, ſich über den Inhalt äußern. Das 
ufmerkſamkeit auf die unglückli Anar⸗ EN Due 3 ** 4 
chiſten zu lenken. Im Laufe des 8 at, 928 1 5 5 ſelbe iſt vorgeſchrieben bei allen bänderungen der 
der Vorſitzende Ravachol wegen der ihm zur Laſt 


Arbeitsordnungen. „Für Fabriken jedoch, 5 a 
ü ; 80 n Tem⸗ I guiff3 Terttärbahn in das Geſetz hineinkommen und 
gelegten Ermordung eines Geistlichen und der für welche ein tändiger Arbelteraus⸗ Ausſchuß auf die Perſönlichkelten an. Mit dem Tem⸗ gr ff 0 ſetz 
Leichenſchändung, worauf Ravachol jedoch die Ant⸗ 


%%% ²⁰ . e  Sehnle ene 
l auf: ch dis urch Anhörung de u uſſes über geber mi. f et werden. | de ’ 
wort verweigerte, weil dieſe Punkte nicht in der den Inhalt der Arbeitsordnung ge⸗ Beide a. ee ne 0 lernen | werben. Geh. Rath v. Zedlitz beſtreitet, daß die 
Anklageſchrift enthalten ſeien. Der Vorfigende | nügt.“ müſſen, ehe fie durchweg oder auch nur in der Mehr⸗ Vorlage der 1 8 Abg. 
machte hierauf über beide Verhrechen eingehende] Die Erfahrung der letzten Wochen hal die eminent] zahl darauf Ar find, ſich 5 Arbeiterausſchuß zum Segen v. Tiebemann⸗ Bomſt (FF): Erhebliche Me ei 
ittheil Das Verhör d praktiſche Bedeutung dieſes kurzen Satzes ſchlagend] de En 5 edienen. Die | verichiedenheiten über die Vorlage beſtänden woh 
Mittheilungen es Angeklagten : 9 3 bes, ſchlag 3 Einzelnen wie der Geſammtheit zu b icht; thatſächlich würde die Vorlage von allen Seiten 
Simon ergab keine neuen Thatſachen. Derſelbe be- erwieſen und die im Laufe der nächſten Monate be⸗ es verſtel 5 3 getroſt verſuchen, ihr Beiſpiel n cht; thatſächlt die von a 
0 1 uhr gen, mögen es ge . ch lebhaft gewünſcht. Der Zeitpunkt für die Vorlage 
wies noch größeren Cynismus als Ravachol. Er ſtimmt zu erwartenden, behördlicherſelts verlangten] wird der beſte Lehrmeiſter ſein für die, die es no t jetzt get wo man die Entwickelung der 
nn ß . ͤ . ¼ n.. 
Boulevard St. Germain geſpielt zu haben. Der En a an ſchroffen Pochen auf den alten ; len einer Definition ein Mangel der Vor⸗ 
g Es liegt klar auf der Hand, daß, wenn überhaupt ſeitige f tsſtandspunkts das] daß das Fehlen einer Def 9 - 
Angeklagte Chaumentin beſchuldigte Ravachol der] das Geſetz die Anhörung der Arbeiterſchaft durch den Mittel 8 a gewerbliche Leben vor dem lage jet; eiue ſolche ſei überhaupt nicht aufzuitellen. 
Urheberſchaft des Dynamitdiebſtahls in Soiſy⸗ſous⸗] Arbeitgeber verlangt, es für beide Theile und erſt vernſchtendſten tt u ſichern, den es erleiden kann, Den Unternehmern von Tertürbahnen müßte das 
Etiolles und fügte hinzu, Ravochol habe eine Dys recht für die Sache, d. h. für den ſozialen Frieden, vor dem Ber | 4 5 Disziplin in der ee 1 . Pan ir DEE 27 ac 
nemitpatrone in den Corridoren des Juſtizpalaſtes] viel zweckmäßiger iſt, nicht mit allen Arbeitern, ſondern] Arbekt. E barg 3 1 eſich 5 . el⸗ 
niederlegen wollen. Die übrigen Angeklagten juchten | nur mit einer Vertretung derſelben zu thun zu haben, Die Aufrechthaltung oder, wo dies nöthig iſt, die N N d 10 1 use wohl am beften in ne Commiſſton 
ſich gleichfalls zu rechtfertigen, ihr Verhör ergab | Wobei übrigens in keiner Weiſe dem hochwichtigen Wiederherſtellung der unerläßlichen Disziplin in der 77 10 * 5 5 er die Frage, welche Eifenbahnbe- 
keine neuen Momente. Der Gerichtshof ging als⸗ Recht und der noch wichtigeren Pflicht des Arbeit⸗ gewerblichen Arbeit, das iſt eine der Hauptaufgaben erledig 7 Corceſſt 1 ge, beth il tſein Maier 
dann zu dem Zeugenverhör über. — In der Stadt era een See re Fühlung zu 85 ganzen modernen nen 2 18 X 5 a 55 0 f 2 9 e 
1 g n, Eintra en ſollte. 10 i fiel e 8 1 f 
Pa 115 x be Eule Schon = Diem Grunde kann den Betriebs: nn nalen Gewerbefleiß geht ohne Tertiürbahnen geprüft werden ſollen u. ſ. w. 
müſſars Dreſch, welcher feiner Zeit Ravachol ver⸗ 
haftete, verbreitet. Daſſelbe hat ſich als unbe⸗ 
gründet erwieſen. 


run ee ohne Disciplin zu . 3 
Inhabern mit zwanzig und mehr Arbeitern nur recht runde ir i die in die Arbeiter⸗ Abg. Broemel (ofr.): Es würde ſehr wünſchens⸗ 
dringend gerathen werden, der Erwägung des Geſetzes r werth ſein, wenn die Sapitalien, die jetzt durch die 

London, 26. April. Der „Standard“ meldet 
aus Sanſibar von geſtern: Aus Uganda einge⸗ 


ausſchü M vertreter ſich dieſe st t 

folgend baldigſt die Einrichtung eines „ſtändigen daun ge We 1 8 5 klar machen, dann,] Verſtaatlichung der Eiſenbahnen in ausländiſche An⸗ 

Arbeiterausſchuſſes“ in ernſteſte Anregung zu nehmen. aber auch nur dann werden ſie durch die Arbeiter- lagen gedrängt würden, wieder im Inlande verwendet 

Und was hat man unter einem ‚tän- ausſchüſſe fördernd und helfend zum Beſten der Ar⸗ werden könnten. Die Ausbildung des Verkehrs ſei 
digen Arbeiterausſchuß“ im Sinne des be ter mitwirken können. Und nicht minder mögen | nothwendig und wünſchenswerth im Intereſſe des 

laufene ausführlichere Nachrichten beſagen, daß die J 134d der Gewerbeordnung zu ver⸗ die Arbeitgeber an den Verſuch mit den Arbeiter- platten Landes, welches feine Produkte möglichſt ſchnell 

Proteſtanten, welche eine große Menge Snider⸗[ſtehen und wie wird ein folder ins abſetzen wolle, und im Intereſſe der Städte, welche 

gewehre empfangen hatten, die Katholiken angriffen, 

von dieſen jedoch zurückgeworfen und gezwungen 

wurden, ſich in ihre Verſchanzung zurückzuziehen. 

Kapitän Lugard eilte darauf den Proteſtanten mit 


ausſchü n der Erkenntniß heran⸗ 
Leben gerufen? 5 9 Feen Disziplin weniger jchädigt | für ihre Bevölkerung einen ausgedehnteren Wohnbezirk 
Der 5 13 4h des Geſetzes giebt zur Beantwortung verlangten. Die Vorlage enthalte aber zu viel büreau⸗ 
Maximgeſchützen zu Hülfe und ſprengte die Katho⸗ 
liken nach erbittertem Kampfe, welcher viele Ver⸗ 


Nach ihm 1 V als O fi te nich kommandiren verſtehen. ireau 
ure be and, 0m Zönnen zunichſt die Vor e | n kratiſche Bevormundung. Redner tadelt, daß für 
luſte forderte. Aſhe Winton wurde getödtet. 


S igkeit, Launen und Eigen⸗ 
ſtände der Betriebs⸗ (Fabrik⸗) Krankenkaſſen oder e ah en im Kommando, | Berlin die Anlage von Bahnen von der königlichen 
anderer für die Arbeiter der Fabrik beſtehenden | da ſt — fh e Ruin für die Disziplin in der | Genehmigung abhängig fein ſolle. Es habe ſich heraus⸗ 
Kaſſeneinrichtungen, „ſofern fie als ftändige Arbeiter- K nf geſtellt, daß der Verkehr zwiſchen dem Norden und 
Süden Berlins unterbrochen ſei dadurch, daß die 
Biſchof Heoth entging der Gefangenſchaft und be⸗ 
bandit daß viele Katholiken als Sklaven verkauft 
worden ſeien. Die Katholiken und Muhamedaner 
lagern vor der Verſchanzung. Der Widerſtand 


2 . 1 ie, im Regiment, in 
Ausſchüſſe beſtellt werden“ und ſofern ihre Mitglieder r boralſchaſt in der Komnagn g 
„in ihrer Mehrheit von den Arbeitern aus ihrer Ueberſchreitung der Linden nicht geſtattet werde. Die 
Verbindung des Nordens und des Südens iſt für 
Lugard's und ſeine Dauer hängen von ſeinem Vor⸗ 
rathe an Munition ab. 


Sat ganzen Armee, aber nicht ee: in der Werk⸗ 

i werbe! 

Mitte zu wählen find“, als Arbeitergusſchüſſe in in der Fabrik, im ganzen Gere 

Sinne des § 134d fungiren. Ferner find ebenſo zu Berk‘ Wlan Bag gelgk der Betbehr auf des Si 
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; Dia 
betrachten die bereits vor dem 1. Januar 1891 er⸗ Preußziſcher Lan g. 
richteten ſtändigen Arbeiterausſchüſſe, deren Mitglieder e Jahrg?" April 1892. 
„in ihrer Mehrzahl von den Arbeitern aus ihrer A 50. Sitzung e. n Miquel v. Heyden und 
15 85 5 werden,“ ſodann ſolche — ev. neu⸗ Cemmliffer ben Thielen, f 
geschaffene Vertretungen, „deren Mitglieder in ihrer zu f t 
Mehrzahl von den volljährigen Arbeitern der Fabrik ee der e 5 e He 
De bei n Betriebsabthetlung aus ihrer] Or . > 
te in unmittelbarer und geheimer Wahl gewählt! 10 ü i = 
werden,” endlich die dae nee von De anden 1 N 5 3 
ſchaftsvereinen, welche die nicht den Beſtimmungen der banda der Vorlage ıbaufe. Die Auf⸗ 
ungen über dieſelbe im Herrer Wr 
Berggeſetze unterſtehenden Betriebe eines Unternehmens nahme des E 3 im Lande jet eine günſtige ge⸗ 
I e ſie als ſtändige Arbeiterausſchüſſe be⸗ weſen e den Erklärungen ſeitens der 
ellt werden.“ Staat mehrere Bedenken zerſtreut 
Dies iſt nach dem heutigen Stande der Geſetz⸗ Bae a die Privatbahn⸗ könne die 
gebung Alles, was als Anhalt bei der Bildung von Staatsbahnverwaltung die Herſtellung der Bahnen 
Arbeiterausſchüſſen dienen kann. : unterſter Ordnung als ihre Aufgabe betrachten, der 
Sunächit 155 danach feſt: Die Bildung] Staat ſei immer noch mit der Ergänzung des großen 
e e 58 e e ea 
ein ) Apparat der Staatsba 
Er allein 5 die len 5 den W Unternehmungen Be 9 er 9 
laſſen, und zwar innerhalb der Grenzen des ſoeben] regierun würde na ren räften er 
ir 9131 nach ſeinem Ermeſſen. Es kann ſein, a mit finanzieller Hilfe, wenn es unab⸗ 
zum Beiſpiel ein Arbeiterausſchuß aus zwei Arbeiter⸗ weislich fein ſollte, den Bahnen unterſter Ord⸗ 
vertretern und dem Arbeitgeber als Vorſitzenden be⸗ 


nung zur Seite zu ſtehen; namentlich könne er 
ſtehen, oder etwa aus 5 Arbeitervertretern und 3 vom! dies von Seiten der Staatseiſenbahn verſichern. Im 


Kreuzberg⸗Geſundbrunnen, welche in die engſten Gaſſen 
verlegt worden iſt. Bisher beſteht die Vorſchrift der 
königlichen Genehmigung nur für einzelne Stadttheile 
Berlins; jetzt ſoll dieſelbe für ganz Berlin in Geltung 
treten. Dieſe Vorſchrift müßte in erſter Linie ges 
ſtrichen werden. Miniſter Thielen: Die Ueber⸗ 
führung der Pferdebahn über die Linden ſei nicht von 
der Allerhöchſten Stelle aus abgelehnt worden. 
Gegen die Ueberführung der Pferdebahn über die 
Linden in der Richtung der Kanonierſtraße ſeien keine 
Bedenken erhoben worden, wohl aber ſeien von ihm 
in Uebereinſtimmung mit dem Polizeipräſidium 
Einwendungen erhoben worden gegen die Ueber⸗ 
führung der Pferdebahn über die Linden in der 
Richtung der in ihrem unteren Theile ſehr engen 
Charlottenſtraße. Geh. Rath v. Zedlitz: Gegen 
die Versagung der Genehmigung für eine Tertiärbahn 
ſei, wie in den übrigen Fällen der Gewerbeordnung, 
der verwaltungsgerichtliche Weg offen geſtellt. Damit 
der Eiſenbahnminiſter nicht etwa in eigener Sache 
entſcheide, ſei in der Vorlage die Entſcheidung des 
Staatsminiſteriums in Ausſicht genommen. Abg. v. 
Strombeck (C.) ſpricht ſeine Freude über die 
Vorlage aus, welche den Intereſſen namentlich auch 
der ländlichen Kreiſe dienen würde. Redner hat aber 


kommenſteuer⸗ Projekt gearbeitet, welches ſchon 

f n Jahre d ſoll, um das 
Gleichgewicht im Staatshaushalt allmählich herzu⸗ 
ftellen. — Eine Zollunion mit Buchara ſteht bevor, 
durch welche der ruſſiſche Zolltarif auch bei Buchara 


Die Arbeiterausſchüſſe. 


Vom Bürgermeiſter a. D. Bobertag. 
(Nachdruck verboten.) 
Schon ſeit einer Reihe von Jahren hier und da 


verſchiedene Bedenken, namentlich über den Inſtanzen⸗ 
gang. Das Staatsminiſteriunm ſei allerdings zur 
Entſcheidung berufen bezüglich der Tertiärbahnen. 
Aber gerade bezüglich der Bahnen von größerer 
Bedeutung ſei der Eiſenbahnminiſter allein zur Ent⸗ 
ſcheidung berufen. Mindeſtens ſollte man dabei ein 
Gutachten des betreffenden Bezirkseiſenbahnrathes ein⸗ 
fordern. Abg. Böttinger (ntl.) ſpricht feine Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß die Miniſter dagegen 
ſich verwahrt haben, daß der Bau von Sekundär⸗ 
bahnen zurückgeſtellt werden ſolle, es gäbe in den 
weſtlichen Landestheilen viele Gegenden, für welche 
dieſe Bahnen von großer Bedeutung, ja eine Noth⸗ 
wendigkeit für die Erhaltung der Induſtrie ſeien. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) ſpricht ſeine Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß die Regierung den 
Bau von Sekundörbahnen nicht einſtellen will und 
erhebt Widerſpruch gegen die Anſtellung von Militär⸗ 
anwärtern. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Rechnungs⸗ 
vorlagen. Anträge, Petitionen.) Schluß 42 Uhr. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 26. April. 

— Die aus Wien gekommene Nachricht, Kaiſer 
Franz Joſef werde zur Begegnung mit Kaiſer Wil⸗ 
helm und König Humbert nach Berlin reifen, tft, wie 
jetzt mitgetheilt wird, erfunden. 

— Ein Privattelegramm aus Neunkirchen meldet 
dem „B. Tagebl.“, daß der Kaiſer in einem Trink⸗ 
ſpruch auf den Geh. Kommerzienrath Freiherrn von 
Stumm das glückliche Verhältniß 
zwiſchen den Arbeitern und dem Ars 
beitgeber auf den Stummſchen Werken rühmend 
hervorgehoben und den Wunſch ausgeſprochen habe, 
daß ähnliche Verhältniſſe in der geſammten deutſchen 
Induſtrie berrſchen mögen. Nach herzlicher Ver⸗ 
abſchiedung vom Freiherrn von Stumm trat der 
Kaiſer geſtern um 2 Uhr Nachmittags die Rückreiſe 
an. — Herr v. Stumm veröffentlicht den Dank des 
Monarchen für die loyale Haltung der Stummſchen 
Arbeiter und das Verſtändniß, welches ſie den auf 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen des Kaiſers entgegenbringen. 

— In der nächſten Umgebung des Kaiſers, ſo 
klagt die „Sermanta“, iſt kein Katholik, ebenſo 
find die Chefs des Civil⸗, Militär⸗ und Marine⸗ 
Cabinets, der Kabinetsſekretär der Kaiſerin und die 
Leibärzte, welche man auch noch zur nächſten Um⸗ 
gebung der Majeſtäten rechnen könnte, alle 
Proteſtanten. Die Stellung der Fürſten Radolin und 
Hatzfeldt hätte nur eine zeremonielle Bedeutung. 

— Der vormalige perſiſche Geſandte Mirza 
Malcolm erklärt gegenüber der im deutſchen 
„Reichsanz.“ gegen ihn veröffentlichten Warnung, daß 
ihm der Schah und die perſiſche Regierung mehr 
als 80,000 Fr. ſchuldig ſeien, welches Geld 
er aus Privatmitteln dazu verwandt habe, die Un⸗ 
koſten während der letzten europäiſchen Reiſe des 
Schahs zu decken. Alle Gläubiger bätten von ihm 
Zahlung verlangt, während ſein Souverän jede 
Zahlung verweigerte. Er habe daher die Lotterie⸗ 
Vollmacht als Pfand zurückbehalten. 

— Graf Limburg⸗Stirum hat, nach der 
„Kreuzzeitung“, ſeine Verſetzung in den Ruheſtand 
3 Mit dem Ruheſtand erhält Graf Lim⸗ 
burg ſtatt des Wartegeldes eine Penſion, für deren 
Berechnung auch die 11 Jahre in Anſatz kommen, 
während deren Graf Limburg Wartegeld bezogen hat. 
In Folge deſſen fällt nunmehr die Penſion höher 
aus, als das bisherige Wartegeld von 6000 Mk. 

Die Ernennung des Unterſtaatsſekretärs 
Magdeburg zum Oberpräſidenten in Kaſſel wird 
im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 

* Stuttgart, 26. April. Der Miniſterpräſident 
Dr. Freiherr v. Mittnacht begeht morgen das 
25jährige Jubiläum als Miniſter. Der „Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg“ giebt aus dieſem Anlaſſe 
einen Ueberblick über die erfolgreiche patriotiſche 
Thätigkeit des Miniſterpräſidenten in ſeinen früheren 
Stellungen als Chef des Juſtlzdepartements, Mitglied 
der Abgeordnetenkammer und des Zollparlaments. 
Insbeſondere wird auf die Mitwirkung v. Mittnachts 
bei der bundesſtaatlichen Neugeſtaltung Deutſchlands 
hingewieſen und hervorgehoben, daß von allen 


Feuilleton. 


Die erſte Weltausſtellung in 
Deutſchland. 


Von Bürgermeiſter a. D. Bobertag. 
Nachdruck verboten. 
luß.) 


(Schluß 

Und das Bild kommt vor dem Rahmen! Das 
gilt auch für den Berliner Plan. Die deutſche In⸗ 
duſtrie muß glänzend ausſtellen, ſie muß mit Leiſtun⸗ 
gen den Beſuchern unter die Augen gehen, die ein 
für alle Mal den unglücklichen Leumund zunichte 
machen, unter dem, was immer aus Deutſchland 
kommt, noch allzu ſehr leidet, den böſen Leumund des 
„Billig und ſchlecht.“ 

Und kann die deutſche Induſtrie dieſen böſen 
Leumund widerlegen? Kann fie in ihrer Leiſtung 
ſich mit hinreichendem Erfolg ſehen laſſen neben 
den Leiſtungen Englands und Frankreichs? 

Sie ſelbſt iſt davon überzeugt und wir haben 
kleinen Grund, daran zu zweifeln. Daß die vortreff⸗ 
liche Leiſtung des deutſchen Gewerbefleißes auf dem 
Weltmarkt mit einem unglücklichen Vorurtheil zu 
leiden hat, daß ſie, wo ſie der guten Leiſtung ent⸗ 
ſprechend gute Preiſe erzielen will — und das ſelbſt 
im Inlande, in den Hauptſtraßen der deutſchen 
Reichshauptſtadt — daß ſie da furchtſam ihren deut⸗ 
ſchen Urſprung verſchweigen möchte, das iſt kein Be⸗ 
weis für die geringere Leiſtungsfähigkeit der deutſchen 
Induſtriellen, der deutſchen Künſtler, der deutſchen 
Handwerker, der deutſchen Arbeiter, das iſt vielmehr 
der ſchlagendſte Beweis dafür, daß auch Deutſchland 
aus ſeiner furchtſamen Beſcheidenheit heraustreten 
muß, daß es die Welt zwingen muß, nicht nur ſeine 
Soldaten für die beſten zu halten, ſondern auch ſeine 
friedliche Arbeitsleiſtung als ebenbürtig dem Beſten 
anzuerkennen. Das iſt's, was Deutſchland fehlt. 
Nicht eine einzige Waarengattung engliſcher, franzöſi⸗ 
ſcher, belgiſcher Provenienz wird irgendwo in der 
Welt — bayeriſches Bier und Rheinwein vielleicht 
ausgenommen — deutſche Namen annehmen, um 
höhere ee erzielen, und wie ſtehts umgekehrt! 
„Deutſch“ heißt „billig“ auf dem Weltmarkt, und 
dauert das noch lange ſo fort, ſo glaubt man ſchließ⸗ 
lch in Deutſchlands Fabriken und Werkſtätten ſelbſt 


|; 


Miniſtern, die bei Abſchluß der Verträge jener Zeit 
mitwirkten, Herr v. Mittnacht der einzige ſei, welcher 
ſich noch im Amte befindet. | 


. Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 26. April. Ab⸗ 
geordnetenhaus. Die Abgeordneten Maſaryk und 
Zacek brachten zwei Interpellationen über das Ver⸗ 
bot der Comenkus feier ein. Der Abge⸗ 
ordnete Pernersdorfer richtete an den Miniſter⸗ 
präſidenten die Anfrage, ob er geneigt ſei, den 
Statthalter von Oberöſterreich wegen des Verbotes 
des ſozialdemokratiſchen Parteitages in Linz zur 
Rechenſchaft iu ziehen. — Die jungczechiſchen Abge⸗ 
ordneten wollen im Abgeordnetenhauſe beantragen, 
den Juſtizminiſter wegen Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Juni 1868, begangen durch die 
Miniſterialverordnung betreffend die Errichtung eines 
Bezirksgerichts in Weckelsdorf, in Anklagezuſtand zu 
verſetzen. Zur geſchäftsordnungsmäßigen Einbringung 
des Antrages im Abgeordnetenhauſe ſind 40 Unter⸗ 
ſchriften nothwendig, während die Jungczechen nur 
über 35 verfügen. 

Peſt, 26. April. Abgeordnetenhaus. Im Ver⸗ 
laufe der Budgetdebatte rief die Oppoſition lärmende 
Scenen hervor durch Beantragung von Reſolutionen, 
in welchen die Regierung aufgefordert wird, die 
Emblemen der gemeinſamen Armee bei den Gens⸗ 
darmen durch die ungariſchen Emblemen zu erſetzen. 
Der Miniſterpräſident Graf Szapary wies die An⸗ 
träge mit dem Hinweis auf die Geſetzbeſtimmungen 
zurück, durch welche die Gensdarmerieoffiziere mit den 
Offizieren der Armee und der ungariſchen Landwehr 
gleichgeſtellt werden. Nachdem 
der Oppoſition ſuspendirte Sitzung wleder aufge⸗ 
nommen war, wurden die Reſolutlonen mit 133 gegen 
98 Stimmen abgelehnt. 

Frankreich. Paris 
völkerung giebt ſich die 
ſtürzung über das geſtrige a 
tat kund. Die Thatſache, 
Nacht bewachte Reſtaurant 
Anarchiſten geſichert werden 
ſtürzung begreiflich erſcheinen. 
Blätter führen eine ſehr heftige 
1 Are one der 
geführten Anarchiſten⸗Razzia nur das Publikum ge⸗ 
täuſcht habe; die Anarchiſten hätten ag geſtrige 
Exploſion eine Kraft der Organisation gezeigt, welcher 
nur die Ohnmacht der Regierung gleichkomme. Die 
Journale betonen übrigens alle die neuerlich bewieſene 
Unzulänglichkeit der Polizei und verlangen ſofortige 
Reformen. Verſchiedene Blätter ſprechen die Anſicht 
aus, daß gegenüber den Anarchiſten, welche ſich 
außerhalb der allgemeinen Geſetze ſtellten das Kriegs⸗ 
gericht eher am Platze wäre, als das Schwurgericht. 
Gerüchtweiſe verlautet, der Generalprokurator werde 
bei Beginn der für heute angeſetzten Verhandlung 

egen e 

gegen Ravachol di Vertagung des Prozeſſes be⸗ 
antragen. Wie die „Morgenblätter⸗ melden, ſo 
ughien in einem aus⸗ 
ſchließlich von Kaufleuten bewohnten 
mädchen eine mit brennender L 


» 26. April. In der Be⸗ 
größte Erregung und Be⸗ 
narchiſtiſche Atten⸗ 
daß ſelbſt das Tag und 
nicht vor der Rache der 
konnte, läßt die Be⸗ 
Die oppofitionellen 
Sprache gegenüber 
in der letzten Zeit aus⸗ 


Anarchiſten am Vor⸗ 
at ausführen würden. 


fängnißverwaltung beſchlagt gerichteten, von der Ge⸗ 


ſtrigen 
Reſtaurateur Vöry iſt n 
das Bein amputirt worden 
friedigend, wie es die Umſtä: 


Dem 

ttelungen nach 

fi ſein Zuſtand iſt fo be⸗ 
Saint-Eti unde zulafjen. 

r ne. April. In einem 
Waſſerabfluz wunden heute hierſelhſt mehrere Patronen 
gefunden. In der Stadt herrſcht darüber lebhafte 
ieee Aktenſtücke aus dem 
Kriegsminiſterium entwendet word t 
Die Unterſuchung habe ergeben, daß 1 u ſein. 
dem Fenſter hinausgereicht und von Pr: en aus 
Straße angenommen worden ſeien. De An ee 
badiſche Unterthan Schnelder f ange che 
tet, drei feiner Genoſſen ſelen entkommen zn 
daran und dann wird die wirkliche Reimer rar 

äß über kur eiſtungsfähigkeit 
e ee 

3 unterliegt wohl keinem Zwe 
jeder Richtung großartig und 1 
Weltausſtellung in Deutſchland in dieſer Bezi 
viel, ſehr viel helfen kann. Wir ſagen ab alle 
„kann“. Denn auch die anderwärts beſtbewährte ich: 
kann bei dem, der ſie zuerſt anwendet, wen rte Kur 
ungeſchickt, halb oder übertrieben 5 91 er ſie 
ſchaden als nützen. Aber die „erſte“ Anw en 
läßt andrerſeits bei vernünftigem Verhalte endung 
den beſten Erfolg erwarten und es iſt in 0 gerade 
etwas himmelweit von einander Verſchiedenes That 
man in Paris jetzt die vierte und in Lond wenn 
dritte, in Antwerpen und Wien die iDeit on die 
ausſtellung machen wollte, oder ob man = an 
land zum erſten Mal eine Weltausſtellung ma * 

Es wird dieſes Moment häufig viel e n 
ſchätzt und daraus folgt eine oberflächliche unter⸗ 
eingenommene, ungerechte Beurtheilung der 5 
Sache, als ob man es mit einem der vielen Prosekte 
unruhiger Geiſter zu thun hätte, mit dien rojekte 
Auswuchs jenes widerwärtigen Ausſtellungsſchwindel, y 
an dem volkswirthſchaftlich und ſoztalpolitiſch 0 els, 
wie Nichts zu finden iſt, was ernſteres Intereſſe gut 
diente. Möge eine derartige oberflächliche Beurtheilune 
dem deutſchen Volke die Freude an ſeiner ung 
Weltausſtellung nicht rauben, möge das deutſ en 
gerecht prüfen boructheilsftei entlcheiden und ich 
lich mit ehrlichem Patriotismus — wenn die Er 
ſcheidung günſtig ausfällt — helfen und 8 nt⸗ 

Freilich wo Licht it, da iſt auch Schatten! 

Selbſt bei der glänzendſten und für den gewollt 
Zweck erfolgreichſten Burchführung der erſten Welt 
ausſtellung in Deutſchland werden Nebenwirkungen 
in Menge ſich zeigen, die das Gegentheil von erfreulich 
ſind. Wüſte Spekulation am Ausſtellungsort und im 
Handel und Wandel überhaupt, Orgien des Eigen⸗ 
nutzes, der Geld⸗, Titels, Ordensſucht können Gar 
kommen, Vieles, ſehr Vieles, was den warmen deut⸗ 
ſchen Patrioten, den aufrichtigen Freund des Volkes 
ven onftändigen Menschen verletzt. Es wird eine 
Brüfung des deutſchen Volksthums auf ſeinen innersten 
ern werden, aber es wäre traurig, wenn das 
deutſche Volk ſich vor dieſer Prüfung fürchten müßte. 
Ganz beſonders das Berlinerthum wird für dieſe 
Prüfung ſich mit dem nöthigen Ernſt vorzubereiten 


daß eine in 
ausgeführte 


m 


die wegen des Lärmens 


| haben, das Berlinerthum als liebenswürdiger Wirth 


Wohnung Schneiders ſeien Papiere mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. 

Italien. Rom, 26. April. Das Zünd⸗ 
hölzchen⸗ Monopol in Italien, das ſechs 
Millionen einbringen ſoll, gehört zu den Projekten, 
mit welchen das Kabinet zur Deckung des Fehl⸗ 
betrages im Staatshaushalt vor die Kammer treten 
wird. Der Vertrag betr. dieſes Monopols zwiſchen 
der venetianiſchen Firma und dem Schatzminiſter 
wurde vorbehaltlich der Genehmigung des Parla⸗ 
ments, vorgeſtern unterzeichnet. Die Firma zahlt an 
die Schatzkaſſe ſechs Millionen Lire jährlich. 

Türkei. Konſtantinopel, 26. April. Die 
türkiſche Regierung brachte in Erfahrung, daß gewiſſe 
armentſche Comité's die Herſtellung von Dynamits 
bomben beabſichtigten, um einige öffentliche Ge⸗ 
bäude in die Luft zu ſprengen. Da die Anſchläge 
von Ruſtſchuk ausgehen ſollten, habe ſich die Pforte 
an die bulgariſche Regierung gewandt, deren zuvor⸗ 
kommende eingehende Nachforſchungen die Entdeckung 
des Materials und die Verhaftung der Beſchuldigten 
herbeigeführt hätten. Der Pforte ſeien auch Photo⸗ 
graphien der Verhafteten überſandt worden. Die 
Pforte habe ſich über den Eifer der bulgariſchen 
Regierung ſehr befriedigt ausgeſprochen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Schlitz, 26. April. Der Kaiſer unternahm 
heute Nachmittag einen Ausflug nach dem Jagdhaus 
Eiſenberg. Er fuhr mit der Gräſin Görtz in einem 
offenen Zweiſpänner, während die übrigen Herrſchaften 
in drei weiteren Wagen folgten. . 

* Darmſtadt, 26. April. Die Königin Viktoria 
von England iſt mit der Prinzeſſin Beatrice und 
dem Prinzen von Battenberg heute Vormittag 9 Uhr 
hier eingetroffen und von dem Großherzog, den 
Prinzeſſinnen Viktoria, Irene und Alix, dem Prinzen 
Heinrich von Preußen und den Prinzen Wilhelm und 
Ludwig von Battenberg auf dem Bahnhof empfangen 
worden. Die Königin Viktoria begab ſich in einem 
offenen Wagen nach dem neuen Palais und hat 
daſelbſt Aufenthalt genommen. 

* Schwerin, 26. April. Der Herzog Paul von 
Mecklenburg iſt heute Mittag aus Italien hier ein⸗ 
getroffen. 

* Bukareſt, 26. April. Für die verſtorbene 
Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin iſt 
eine zehntägige Hoftrauer angeordnet worden. 

* Athen, 26. April. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt heute früh an Bord des Dampfers „Miramare“ 
incognito hler eingetroffen und hat ſich ſofort nach 
dem königlichen Palais zum Beſuche der königlichen 
Familie begeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 26. April. Vor der Strafkammer 
wurde geſtern in einer Anzahl von Strafſachen ver⸗ 
handelt, welche während der Arbeiterkrawalle 
am Vormittage des 4. März d. J. verübt worden 


ll ſind. Angeklagt waren 8 Arbeiter, welche zu Ge⸗ 


fängnißſtrafen von 8 Wochen bis zu einem Jahre 
verurtheilt werden. — Dr. Seligo, bisher Geſchäfts⸗ 
führer des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins in Danzig, 
hat jetzt auch die fiſcherei⸗ techniſchen und natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten für den oſtpreußiſchen 
Fiſchereiverein übernommen und deshalb ſeinen Wohn⸗ 
ſitz nach Königsberg verlegt, von wo aus derſelbe 
ſeine Thätigkeit auch für den weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Verein fortſetzen wird. 


* Dirſchau, 26. April. Dem Vernehmen nach 


Fl arbeitet der Kgl. Regierungs⸗ und Baurath Mehrtens 


in Bromberg im Auftrage des Herrn Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten jeit längerer Zeit an einem Werke, 
welches die Baugeſchichte der alten ſowie der neuen 
Dirſchauer Weichſelbrücke zum Gegenſtande hat und 
ſich jetzt ſeinem Abſchluß nähert. Für die Zwecke des 
Autors ſind vor Kurzem hierſelbſt örtliche Erhebungen 
angeſtellt. — Das Dienſtmädchen Anna Skierska aus 
Dirſchau diente bei den Hausbeſitzer Schulz'ſchen Ehe⸗ 
leuten in Gerdin. Um aus ihrer Stellung zu kom⸗ 
men, damit ſie wieder als Rübenarbeiterin Beſchäfti⸗ 
gung finde, beleidigte ſie ihre Herrſchaft durch Schimpf⸗ 
worte, und als ihr der Hausherr darüber Vorſtellungen 
machte, ſchlug ſie ihn mit einer eiſernen Waſſerſchöpfe 
auf das Naſenbein und an die Schläfe, ſo daß er 
blutend und ohnmächtig zuſammenbrach und 14 Tage 
fang das Bett hüten mußte. Das Schöffengericht 
hatte die S. zu 63 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


für ganz Deutſchland, für die ganze Welt. Wer die 
Verhältniſſe kennt, der weiß, was das bedeutet. In 
Berlin werden ſich aber auch unmittelbar jene ge- 
waltigen Gewinne niederſchlagen, welche jede gelung ene 
Weltausſtellung dem Ausſtellungsort bringt. In 
Paris iſt 1889 durch die Ausſtellung in Folge des 
erhöhten Umſatzes mehr als eine Milliarde Francs 
als Gewinn feſtgeſtellt worden. 

Dieſer lokalwirthſchaftlihe Gewinn des Aus⸗ 
ſtellungsortes hat nichts zu thun mit dem eigentlichen, 
dem volkswirthſchaftlichen Zweck des Unternehmens. 
Damit Berlin ſolche örtliche Gewinne erzielt, deshalb 
wird die deutſche Induſtrie, deshalb ſoll das Deutſche 
Reich die Weltausſtellung nimmermehr machen. Aber 
umgekehrt wäre auch falſch! Ja es müßte als ein 
Ausfluß der unerfreulichſten Seiten des deutſchen 
Volkscharakters erſcheinen, wenn thatſächlich hier und 
da im lieben deutſchen Vaterlande deutſche Männer 
deshalb das Projekt bekämpften, weil die Berliner 
dabei viel verdienen werden. 

Berlins lokalwirthſchaftlicher Nutzen bedingt num 
das Eine zwingend, daß nämlich Berlin und die 
Berliner das Riſiko des Unternehmens vorwiegend 
auf ihre Schultern nehnen müſſen. Selbſt die 
volkswirthſchaftlich gelungenſte, lokalwirthſchaftlich 

underte von Millionen im Ausſtellungsort nieder- 
ſchlagende Weltausſtellung kann in ihrem eigenen Soll 
und Haben ein nach Millionen zählendes Defizit 
haben und zu deſſen Deckung muß der Ausſtellungs⸗ 
ort und ſeine Geſchäftswelt das Beſte thun. 

Möge Berlin und die Berliner ſich der Ehre, bei 
der erſten Weltausſtellung in Deutſchland die liebens⸗ 
würdigen und einnehmenden Wirthe machen zu ſollen, 
auch in dieſer Beziehung würdig zeigen. 


Die Berliner Liedertafel 


in Wien. 
Wien, 25. Avril. 


Montag Nachmittag 3 Uhr gaben die Berliner 
Sänger ein „volksthümliches Concert“ im 
Arcadenhofe des neuen Rathhauſes. Nahezu 2000 
Menſchen hatten ſich eingefunden, um den Vorträgen 
der Berliner Liedertafel zu lauſchen. Von dem 
Balkone und aus den Fenſtern grüßten holde Frauen 
und Mädchen nieder. Auch der Bürgermeiſter und 
Gemahlin hatten auf dem mit Teppichen geſchmückten 


N — — men. 


Die Strafe ſchien ihr zu hoch zu ſein, ſie legte Beru⸗ 
fung ein, die indeß wie die hieſige Zeitung berichtet, 
geſtern von der Berufungskammer in Danzig ver⸗ 
worfen wurde. 

[RJ Zempelburg, 26. April. Zu einer wahren 
Plage iſt in dieſem Frühjahr in der Umgegend die 
Unmenge von ſchwarzen Krähen geworden. Dieſe 
letzteren befallen ſchaarenweiſe die friſchbeſäeten Felder 
und ſammeln dort das Saatgetreide ab. Ebenſo ge⸗ 
fährlich find fie den noch ſtellenweiſe vorhandenen Ge⸗ 
treideſtaken, weshalb auf einigen Gütern hieſiger Ge⸗ 
gend eigens gegen dieſe äußerſt ſchädlichen Thiere 
Wächter angeſtellt ſind. Mit dem Gewehr laſſen ſie 
ſich, da ſie ſehr ſcheu ſind, gar nicht ankommen. Die 
einzigen Mittel zu ihrer, wenn auch nur theilweiſen 
e ſind ausgeſtreutes Gift und Zerſtören der 
Neſter. 

R. Pelplin, 26. April. Von den Aenderungen, 
welche der in dieſem Jahre bereits am 1. Mai in 
Kraft tretende Eiſenbahn⸗Sommerfahrplan im Ge— 
folge hat, wird auch Pelplin berührt. Vom genannten 
Tage an trifft nämlich der letzte Zug von Bromberg, 
Zug 89, nicht mehr um 9,58, ſondern erſt um 10,25 
Abends hier ein. Im Anſchluß hieran fährt auch die 
Poſt nach Mewe nicht mehr um 10,10, ſondern erſt 
um 10,40 Abends hier ab. Leider geht die Hoffnung, 
daß uns der Sommerfahrplan den heiß erſehnten 
Nachmittagszug von Dirſchau bringt, nicht in Er⸗ 
füllung. Und doch wird die Einlegung deſſelben 
mehr und mehr zu einer unabweislichen Nothwendig⸗ 
keit, wenn man z. B. durch Gerichtstermine oder dergl. 
nicht von 39 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends feiner 
Beſchäftigung entzogen werden ſoll, was namentlich 
die Handwerker und Arbeiter ſchwer empfinden. 
Möchte die Bahnverwaltung doch endlich dieſen ſchon 
jo oft laut gewordenen Wunſch erhören. 

* Graudenz, 26. April. Heute Vormittag wurde 
an dem Fanggitter der Obermühle in der Trinke die 
Leiche eines etwa 20 Jahre alten Mädchens auf⸗ 
gefunden. Wer die Todte iſt und ob ein Unglücksfall 
oder ein Selbſtmord vorliegt, iſt noch nicht bekannt. 

* Dt. Eylau, 25. April. Der Gaull'ſchen 
Unterſchlagungen wegen fand geſtern eine zweite 
außerordentliche Generalverſammlung des hieſigen 
Kredit⸗Vereins ſtatt. In der vorigen Generalver⸗ 
ſammlung waren Formfehler vorgekommen, welche 
das Amtsgericht gerügt hat, und es mußten des⸗ 
halb nochmals Wahlen von Vorſtands⸗ und Auf⸗ 
ſichtsrathsmitgliedern vorgenommen werden. Ein⸗ 
ſtimmig wurde nochmals die Amtsentſetzung des 
früheren Kaſſirers Gaull erklärt und als Direktor 
Buchdruckereibeſitzer Bärthold, als Kaſſirer Rentier 
Eppinger und als Aufſichtsrathsmitglied Fleiſcher⸗ 
meiſter Schwarz wiedergewählt. Der Vorſitzende 
des Aufſichtsraths, Herr Bahnhofsreſtaurateur 
Hauer, theilte mit, daß auf Antrag von nicht zum 
Verein gehörigen Gläubigern einige Stücke des 
Gaull'ſchen Vermögens bereits gepfändet worden 
ſind, und daß der Vorſtand und Aufſichtsrath ſich 
daher im Intereſſe des Vereins gezwungen ſah, den 
Conkurs über das Gaull'ſche Vermögen anzumelden. 
Letzteres iſt gerichtlich auf 77,000 Mk. taxirt, es 
laſten darauf 57,000 Mk. Hypotheken und 10,000 
Mark Wechſelſchulden. Die bisher aufgedeckten 
Unterſchlagungen betragen etwa 65,000 Mk. die 
Geſammtſchulden alſo etwa 132,000 Mk. Die 
Anweſenden waren der Meinung, daß der Werth 
des Gaull'ſchen Beſitzthums die gerichtliche Taxe 
erheblich überſteigen wird, und man rechnet auf 
einen Erlös von 120,000 bis 130,000 Mk. 

* Raſtenburg, 25. April. Ein aufregender 
Vorfall verurſachte am Sonntag Nachmittag einen 
großen Auflauf. Ein dem Trunke ergebener Maurer 
kam ſkandalirend nach. Haufe, gerieth mit ſeiner 
Mutter in Streit, ergriff dann eine Axt und wollte 
ſeinem im Sarge liegenden Vater, der heute begraben 
werden ſollte, den Kopf ſpalten; er wurde aber von 
den Angehörigen daran verhindert und dann von 
einem Schutzmann in Gewahrſam gebracht. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* H. Sudermann wird in dieſem Sommer 
einen in ſeiner oſtpreußiſchen Heimath ſpielenden 
Roman, betitelt: „Es war“, beenden und im Herbſt 
von Königsberg nach Berlin überſiedeln, wo das 


Mittelbalkone Platz genommen. Das mit Geſchmack 
zuſammengeſtellte Programm enthielt Chöre von 
Beethoven, Weber, Kreutzer, Kremſer, Klein, Krauſe 
und Zander, dem vortrefflichen Chormeiſter der 
Liedertafel. Kapellmeiſter Ziehrer hatte das Dirk⸗ 
gentenpult mit einem rieſigen Lorbeerkranze geſchmückt 
und das Publicum begleitete dieſe Sympathie⸗Kund⸗ 
gebung mit herzlichen Zurufen. Den Schluß des 
Concertes bildete der Vortrag des deutſchen Liedes. 
Als der Applaus kein Ende nehmen wollte, ließ Chor⸗ 
meiſter Zander unter lautem Jubel des Publikums 
die öſterreichiſche Volkshymne fingen. Ein Häuflein 
niedriger Subjecte hatte „Die Wacht am Rhein“ ver⸗ 
langt; die Berliner Sänger aber zeigten durch ihre 
Wahl, daß ſie Wünſche von vaterlandsloſen Geſellen 
nicht reſpectiren. Zum Erfolge des Concertes trugen 
auch die vollendeten Vorträge der Kapelle des In- 
fanterie⸗RKeg. Nr. 69 bei. Nach dem geſungenen 
kam das geſprochene Wort; Kanzleirath Weiße dankte 
in einer lebhaft acclamirten Rede für die herzliche 
Aufnahme in Wien. Abends erſchienen die Berliner 
Sänger im Deutſchen Volkstheater zu Gaſte. Nach 
Sängerart erwieſen ſich die Geladenen durch den 
Vortrag einiger Chöre vor Beginn der Vorſtellung 
dankbar. Der Beifall zwang ſie zur Zugabe des 
Zander'ſchen „Frühlingsgrußes an Wien“, der, markig 
vorgetragen, nach jeder Strophe ſtürmiſcheu Applaus 
weckte. Als Zander in einer Loge erſchien, ging ein 
neuerlicher Beifallsſturm durch das Haus; der Chor⸗ 
meiſter der Berliner mußte an die Logenbrüſtung 
treten und danken. 

Heute Abend fand im Schloß zu Schönbrunn der 
Liedervortrag der Berliner Gäſte vor Kai ſer 
Franz Joſeph ſtatt, und hiermit hat die Sän⸗ 
gerfahrt der Liedertafel ihren höchſt würdigen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. — Geladen waren ſämmtliche in 
Wien anweſenden Erzherzöge und Erzherzoginnen, 
der deutſche Botſchafter Prinz Reuß mit Gemahlin, 
die Mitglieder der deutſchen Botſchaft mit ihren Damen, 
der preußiſche Oberſt von Unruh, der Miniſterpräſi⸗ 
dent Graf Taaffe mit Gemahlin, der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Kalnoky, der Statthalter mit Ge⸗ 
mahlin, der Bürgermeiſter Dr. Prix, ſowie zahlreiche 
hobe Würdenträger. Die Mitglieder der Liedertafel, 
welche in einer Anzahl von 150 Mann erſchienen 
waren, wurden in den großen Galerieſaal geleitet, 
welcher einen ſeenhaften Anblick bot. In dieſen Saal 
nahm die Liedertafel um 7 Uhr Abends Aufſtellung; 


| in neues fünfaktiges Schauſpiel] der Centralſtelle eng zu verbinden. Der Miniſter] welches im Laufe dieſes Jahres jedoch Deckung findet. Tele ra mme. 
5 en RR ei bee ir hofft, daß das freundſchaftliche Verhältniß zwiſchen] Die Verſammlung genehmigte die vorgekommenen Schwerin, 27 91 il. Der Kaiſer traf 
— . der Regierung und der Centralſtelle ſtets erhalten] Etats-Unterſchreitungen und entlaſtete den Kaſſen⸗ 10% Uhr Vormitt pril. us ee 
77 Sr 9 wart bezüglich dieſer Jahresrechnung. Der Etat pro] um 10: Uhr No ags — Gr 50 2 2 55 
Elbinger Nachrichten. In Jena ſtarb am Sonntag Karl Paulſiek,]] 1892—93 wird in Einnahme und Ausgabe in Höhe Alex a tede arge der Großherzog 
Wetter⸗Ausſichten vormals Real ⸗ 2 - W in . — er 1705 1 ie en ger Paris. 27. April Die angeklagten An⸗ 
te] verdient um den deutſchen Unterricht an den ttel= | Nickel erſtattete den ericht über die Re e⸗-Sparkaſſe a ' / 8 
bs a das nordöftliche De ſchulen. Die von Paulſiek gemeinſam mit Hopf] und empfiehlt deren fleißtgen Benutzung. Für die archiſten Ravachol und Simon wurden zu 


Nachdru verboten. bearbeiteten Leſebücher haben weite Verbreitung ger 

28. April: Wolkig, bedeckt, ziemlich kühl,] funden, von anderen Veröffentlichungen Paulſieks ſeine 

Regenfälle und ſtrichweiſe Gewitter und Hagel,] Ausgabe von Otto von Guerickes Sammlung lateini⸗ 

lebhafte, böige Winde. 40 ebe italieniſcher, holländiſcher und 
29. April: Wolkig, bede i i en,] deutſcher Sinnſprüche. f 

theils . Pe: „ e * [Stadttheater] Das reizende Pariſer Sitten- 

— ee Saar 1 u 5 

ür dieſe Rubrik geeignete Beiträ d uns ſtets durch die Aufführung ſeitens des Mauthner'ſchen 

5 willkommen ige 32 Enſembles und durch die Darſtellung der Titelrolle 

Elbing, 27. April. durch Frl. Klinghammer, ging geſtern Abend als 

(Ernannt. Der Regierungs⸗-Rath Kling ⸗ zweite Vorſtellung des Bernhard'ſchen Enſembles in 


ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Bruhns, Hellgardt[lebens länglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
151 werden die Herren Helgordes a urtheilt, die drei anderen n, 
Siede und Gebauer neu gewählt. Zu Rechnungs⸗ Warſchau 27. rg Met 
reviſoren wurden die Herren Radtke und Büttner, geſtern 2,08 Meter, heute 2, eter. 
zu Delegirten zum diesjährigen Gauturntage die | 


Herren Siede, Schulz und Weiß gewählt. Handels⸗Nachrichten. 


* ([Weingrundforſt)], bisher der Uctienbier« ren per 
1 Engliſch Brunnen gehörig, iſt jetzt definitiv Telegraphiſche Börſenb ch 


f 5 Berlin 27. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
in den Beſitz des Molkereibeſitzers Herrn Schröter Börſet g 8 pri 5 0 
für 40,000 Mark übergegangen. Die alten Bierkeller 3 ½ pCt. Beh] e Pfandbriefe. 95,20 95,10 
ſollen zu Käſe⸗ und Butterlagerungen ꝛc. alſo zu 3 ½ pCt. Weftpreußiſche fandbriefe . 95,20 95,20 


1 K Oeſterreichiſche Goldrente 94,70 94,80 
holz in Frankfurt a. O. zum Mitgliede des Be⸗ Szene und wir müſſen geſtehen, daß uns, ſowohl in] Molkereizwecken dienen. f f 
zirksausſchuſſes in Königsberg und —— Stellver= | Bezug auf die Einzelleiſtungen, wie auch in Bezug „Telephon. Immer mehr und mehr laſſen Rusche F re 20520 209.70 
treter des Regierungs⸗Präſidenten im Vorſitze dieſer] auf die Geſammtdarſtellung, ſelten ein größerer künſt⸗ | die in unmittelbarer Nähe von Elbing wohnenden Beere iſche Banknoten 170.95 | 170.70 
9 9 ſch ’ 
Behörde mit dem Titel Verwaltungsgerichts⸗Direktor] leriſcher Genuß geboten wurde, als geſtern. Nicht] Gutsbeſitzer und Induſtriellen ſich der ſtädtiſchen] Deutſche Reichsanleighe 106,75 106,70 
auf Lebenszeit. 5 nur, daß die Aufführung von der erſten bis zur letzten Telephonleitung anſchließen. So z. B. hat jetzt der 4 pCt. preußiſche Confoß . . . . . 106,60 | 106,60 
* [Perſonalien.] Mit dem 2. Mai cr. fiedelt Szene ſich ohne jede Störung glatt und in dem er⸗ Ziegeleibeſitzer Volkmann in Dambitzen ſich tele | 4 p&t. Rumäniee 82,20 82,20 
behufs Uebernahme der Leitung der Waſſerbauten an forderlichen flotten Tempo abwickelte — zum Theile] phoniſch verbinden laſſen. f Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,30 105,20 
der Nogat im Bereich der Waſſerbauinſpektton Wolfs⸗] das Verdienſt einer ſachkundigen, geſchickten Regie — „[Das Waſſer des Elbingfluſſes] ift jetzt in i 
dorf Niederung Herr Regierungsbaumeiſter Trieglaff] daß die Mitwirkenden ſich gegenſeitig in vollendeter] ſtarkem Fallen begriffen und läuft der Strom fo Produkten⸗Börfe. 971 
von Elbing nach Wolfs dorf Niederung über, desgleichen] Weiſe unterſtützten und ergänzten, daß jeder Einzelne] ſtark ſtromabwärts, daß die beladenen Fahrzeuge 5 ALS N 189.00 00 
Herr Strommeiſter⸗Aſpirant Haſſelberg. Dem Schul⸗ an den Platz geſtellt war, der ihm zufolge ſeiner Sicherheitsmaßregeln ergreifen müſſen, indem fie ſich] Weizen er ulli 8725 187.70 
amts⸗Kandidaten Herrn Wink aus Lötzen iſt von der] ſpezifiſchen Eignung zukam: auch die Inhaber der lan den Haltepfählen feſtmachen, um durch die Gewalt Roggen ſchwankend. 4282 
Königlichen Regierung zu Danzig die Verwaltung Hauptrollen entledigten ſich ihrer keineswegs leichten] des Stromes nicht gegen die Brückenpfeiler der April⸗ Mai.. 1389,00 191,25 
der zweiten Lehrerſtelle in Neuhof übertragen worden.] Aufgaben in einer Weiſe, die uns den Zoll unbedingter] Quere nach getrieben zu werden. Der heutige Süd⸗ ECE 179,50 | 180,00 
lUnregelmäßigkeiten] im Geſchäftsbetriebe Bewunderung abnöthigte. Vor allem gebührt dieſe weſtwind verurſachte noch ein weiteres Fallen. So Petroleum lo 220 22,20 
des Lombardkontos der Reichsbank = ea a 25 e 5 an . lee, BR een Helen 1 wir ſonſt in der Mitte] Rüböl er „„ 2ER 115 >> 
man zunächſt no offte auf grobe Nachläſſigkeit] na rer geſtrigen Leiſtung zu eßen, zweifels⸗[des Sommers zu verzeichnen. g — 7CFCCCCFCC1 . ’ 
rühren zu ee ER u fih nach Ans | ohne eine der vorzüglichſten Interpretinnen der * (Verdi's Leonore im Reiſeanzug] Aus] Spiritus er April⸗ Ma: 40,10 | 40,40 
ſicht der maßgebenden Kreiſe als ſchwere De⸗ Cyprienne iſt. Ihre Enprienne iſt das Reſultat] Wilhelmshaven wird geſchrieben: Letzhin fand hier 


jraudationen. Der im Schuldverdacht ftehende | reifſter künſtleriſcher 


Arbeit und, ſowie dieſe reizende, 
Beamte, Kalkulator S., zu deſſen Obliegenheit auch leichtlebige Pariſerin 


die Eröffnung der Opernſaiſon ſtatt mit dem „Trouba⸗ Königsberg, 27. April. (Von Portatius und 
mit dem naiven Gemüthe, die 


dour“. Unſer Ort wird des Oefteren von Künſtler⸗ mine Geschäft) Wolle, Mehl- und piritus-Com« 
die Vertretung des Vorſtehers gehörte, iſt verhaftet. ihre Moral aus dem „Eheſcheider in der Weſten⸗ truppen zu längeren Gaſtſpielen aufgejucht; an guten Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Er beſtreitet jede Schuld, gilt aber nach Anſchauung] taſche“ ſchöpſt, ſich uns geſtern in ihrer elektriſirenden [Einnahmen fehlt es gewöhnlich nicht. Diesmal hat Tendenz: Unverändert. 
der Fachkreiſe als überführt. S. iſt aus der Militärs Laune und Beweglichkeit mit entzückender Friſche und | die Kreuz'ſche Geſellſchaft (dieſer gehört auch Herr Zufuhr: —— Liter. 
karrière hervorgegangen und genoß den Ruf eines Wahrheit präſentirte, war ſie nicht mehr die jchablonen= | Paul Stolzenberg an) bei uns Einzug gehalten. Sie Loco contingentir tt. 62,25 4 Geld. 
pflichtgetreuen Beamten. halte Copie der Zeichnung des Dichters, fondern verfügt über einige recht gute Kräfte, aber auch über] Loco nicht eontingentirt . . A 
* Unterſchlagungen!] Der Stations⸗Aſſiſtent] ſelbſteigene, geiſtreiche, lebensvolle Schöpfung, eine 


ein grenzenloſes Pech. Zunächſt fehlte das Orcheſter; 
1 anderer Felice 1 ben Muſiker aufzu⸗ Königsberger Productenbörſe. 

treiben geweſen. Doch in letzter Stunde ſetzte ſich. N Ta era 
Herr Kapellmeiſter Freund ans Clavier, und Verdi April. April. Tendenz 
hätte ſeine Freude an dieſer Begleitung ſeiner Operr A Me 


aben können. Die Muſik war alſo da, nun fehlte eigen, hochb., 125 Pfd. |202,001202,00 ruhig 
955 noch eine Kleinigkeit, das war die Azucena. Die Roggen, 120 Pfd 7 


M. in Colberg, welcher mit der Verwaltung der dortigen vortreffliche Charakterſtudie, das blendende Original 
Güter⸗Abfertigungsſtelle betraut war, hat die {hm | einer von dem fadenſcheinigen Sittencodex der modernen 
anvertrauten Gelder in beträglicher Höhe unterſchlagen.] Pariſer Geſellſchaft verwirrten, im Grunde aber 
M. ſoll ſich in Prozeßſachen mit feinen Samilien= reinen Frauenſeele. An ihrer Leiſtung wäre nur das 
angehörigen wegen Erbſchaftsangelegenheiten eingelaſſen] mitunter überſtürzte Sprechen auszuſeßen. Neben ihr 
haben, dadurch in Geldverlegenheiten gerathen ſein beſtand Herr Freyburg als Prunelles in allen 


5 192,00 191,00 niedriger. 
und ſich deshalb an den amtlichen Geldern vergriffen | Ehren. Für alle Phaſen der ſehr dankbaren Rolle igeunermutter war ausgeblieben, man flüſterte bald] Ger te, 1078 Pfd. 156,50 15,50 unverändert 
haben. Durch die falſche Buchung hat M. die Sache | fand er die richtigen, vornehmen Töne und hielt ſich i Publikum, fie hätte den Braten gerochen und wolle Lebſen weiße koch — — a 80 
eine Zeit lang hinzuhalten gewußt; als die An⸗ in den Grenzen einer weiſen künſtleriſchen Be⸗ dem Grafen Luna ein Schnippchen ſchlagen. Fräulein Deer . 5 
gelegenheit aber durch den Kaſſenreviſor entdeckt wurde, | fchräntung. Die Eleganz und Vornehmheit feiner | Meta Förſter, hier als recht annehmbare Zigeunerin g 5 


ging M. in ſeinen Stall und verſuchte, ſich zu er⸗J Bewegungen erhöhten den harmoniſchen Eindruck ſeines 
ſchießen. Er brachte ſich einige Verwundungen bei,] Spiels. Herr Gerlach (Adhoͤmar) bot das Proto⸗ 
die jedoch nicht tödtlich waren. typ eines Pariſer Dandy in ſeiner äußeren Erſcheinung, 


von früher her ſchon bekannt, konnte nicht erſetzt wer⸗ Danzig, 26. Apri idebör 

‚ - 5 31g, 26. April. Getreidebörſe. 
den. Aber ein guter Director weiß ſich zu helfen: holl.): ä 
Die „Mutter“ . 5 „geftrichen“ > der Troubadour, | Weizen (pro 126 Pfd. Holl.): unverändert M 


Umſatz: 50 Tonnen. 

Zur neuen Einkommenſteuer] hat die frei⸗ wenngleich ſein Spiel nicht von jener Laune und] dem ihre guten Rathſchläge nun gänzlich fehlten, lief Hoch bit Bd wei. dann 216 
ſinnige Partei im Abgeordnetenhauſe den Antrag ein⸗ Beweglichkeit getragen war, die dieſe Figur zu einer] dem teufliſchen Bruder um ſo ſchneller ins Garn. e BE... dee aunigen 209 
gebracht, die Regierung zu erſuchen, über die Ergeb⸗ fo komiſchen macht. Auch die übrigen kleinen Partien] Noch ein drittes Hinderniß war der Umſtand, daß Termin April⸗ Mai. 211-212 
niſſe der Veranlagung der neuen Einkommenſteuer für befanden ſich in beſten Händen und möchten wir hier] die Vertreterin der Leonore, Frl. Klägemann, von Regulirungspreis z. freien Verkehr 2 
den Staat und die größeren Kommunen baldmöglichft | noch der erheiternden Lei 0 


tung des a i worden war. Roggen (pro 120 Bid. Holt): niedriger 
ausführliche Denkſchriften zu veröffentlichen. hardt als Denn denken. Deren (B geboren Reiſekoffeen im Siich gelaſſen Be ve 


n R inländiſche N r: | 199 
f gedenken. Alles in Allem] Woher in der Eile ein Coſtüm nehmen und nicht n 
Die Verheſſerung der Lage der Volks⸗ war es eine ſehr genußreiche Vorſtellung, der es an beben Die au * trat einfach im „Reiſe⸗ Tel Apel Man San * = 
ſchullehrer.] Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, reichem Beifall ſeitens des vollen Hauſes nicht] anzug auf. Jedermann ſpricht von dem mutterloſen Regulirungspreis z. freien Verkehr 199 
daß ein Schuldotationsgeſetz in der laufenden Tagung; fehlte. k. Troubadour und der reifenden Leonore. Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 165 
des Landtages allerdings nicht eingebracht werden * (Eine Verfügung] den Fiſchereibetrieb an⸗ [Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel.“ Heute inländiſche, kleine, 106 Bid. . . -. 155 
dürfte, es ſei aber nicht anzunehmen, daß diejenigen langend, iſt geſtern hier eingegangen und in den be⸗ gelangt mit den Dresdener Gäſten das hochintereſſante] Hafer, inlündiſche ... 142 
Seher e e en iveiienben 1 Be er 5 a Stück „Wahrheit“ von Paul Heyſe zur Aufführung Erbſen, inländiſche er TEN | 170 
* 4 ulgeſetz⸗[aus Danzig, Mär ‚ und lautet: Der Vorſtand | un 5 N) en Is inl. ruhi N) 2 
Entwurf vorſah, deshalb unterbleſben würden. Viel⸗ des Weftpr. Sticjereivereins bringt unter Angabe der Algemelnen 28 cen n, 1 abt Ac en Nendement 88% 12,75 
mehr ſei die Erwartung berechtigt, daß, ſofern nur Fanggeräthe für die verſchledenen Fiſchſorten, folgende Frl. Bernhardt er : er sen 19 wel de GOae Spirits bt 
nn ee ir Voltsſchul 115 “on 15 11 Abos Weſt⸗Preußen zur] zu ſpielen, da fie erſt am 1 Mal am Königsberger Danzig, 26 a ns pro 10000 1 loco 
ul⸗Kenntniß: a verboten Fi ER A . - Bu > v l 2 h 
zwecke eintritt, auch im Verwaltungswege den Lehrern] Art ed und = Werte F 5 ib n bene e Benin e DaRı 1 ES SE ji a 
diejenige Verbeſſerung ihrer Lage verſchafft werden 0 


Kopfſpitzen zur Schwanzfloſſe eder vielmehr deren 

beten denten 15 der Inc e 55 Ende, nicht folgende Längen (Mindeſtmaaß) haben: 
eine olks⸗ Sti . 

ese 8 als nothwendig anerkannt bat. Störe 100 Cm., Lachs und Meerforelle 50 Cm., Aal 


\ 35 Cm., Zander, Breſſen, Karpfen, Pegel, Rapen, rniß], welche bei] tingentirt —.— Br., —.— Gd A 

Ya ie Arbeiter-WoHlfahrtsconferenz] be= | Barben und Hecht 28 Em., Schnegel, Naſe, Aland, uns e er ; geſtern ftatt. | K te ttin, 26. 8 er ohne Taf 1 
ſchäftigte ſich geſtern mit der Frage zweckmäßiger Ver-] Schleie 20 Em. Forelle. Aeſche, Gieben, Zärte,] Die Finſternſß hatte eine Dauer von 58 Minuten feuer 2000, pro dp. bil⸗Wal 10,00, bro An Sevt. Al. 0. 
. 1 5 Sonntogs⸗ und Feiertagszeit. Der Scholle und Flunder 15 Cm., Barſch, Plötz, Roth⸗] und war in dem Erdſtriche von Neu⸗Seeland bis zur A ra EBEN: 4 
Handelsminiſter v. Berlepſch dankte der Verſammlung] auge 18 Em. Karauſche, Maraine 12 Cm. und Krebs Weſttüſte Südamerikas ſichtbar. — Eine partielle Zuckerbericht 
für die empfangenen mannigfachen Anregungen und 10 Cm. Zuwiderhandlungen werden nach SS 24, Mondfinſterniß wird in der Nacht vom 11. zum Magdeburg, 26. April a 
widerlegte die Bemerkung des Geheimraths Böhmert, 26, 51 des Fiſchereigeſetzes vom 30. März 1874 mit 4 18. — Kart 
daß die Centralſtelle ein ſtaatliches Organ ſei, als auf 


Mat ſtattfi (he in West ⸗Auftralien, | 99 pct. Nendemert 18. Rohner niet g. bon 

: at ſtattfinden, welche in = ö pCt. Rendement 18,—, Kornzucker exkl. Ren⸗ 

90 Mk. oder 5 Wochen Haft beſtraft, — Es iſt ver= | Weſt⸗A ien 8 „in Europa, Afrika | dement 17,20. Kornzucker exkl. 75 pet. Nendeme t 

irriger Anſchauung beruhend, Die Regierung verfolge boten, weibliche Krebſe feilzubieten oder zu verkaufen. ſien, im indiſchen Ocean 3 5 p 4 
die Verhandlungen mit größtem Intereſſe; da der Zuwiderhandlungen bringen eine Strafe von 60 Mark 


und Si 
* 
preußiſche Staat vielleicht der größte Arbeitgeber | oder Seit Polizeibeamte, welche Anzeige über ſtraf⸗ 


üd kommt. 14,40. Geſchäftslos. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Ende April (oil eine Krähe ſich im Korn 29,00 Melis I mit Faß 26,75. Still. 
Deutſchlands ſei, ſeien Beamte des Miniſteriums mit] bare Uebertretungen machen, erhalten Geldprämien! 
[Feuer.] Als geſtern früh kurz nach 7 Uhr 


veriieden, jagt eine alte Bauernregel. Leider bewahr⸗ 
heitet ſich dieſe Regel in dieſem Jahre nicht. Das Meteorologiſche en 
„„ — ——— —.——— Ye 
gleichzeitig waren im anſtoßenden Heinen Galerieſaal] der Viehzug 304 den Bahnhof verlaſſen hatte und 
der Hof und die geladenen Gäſte um den Kaiſer ver⸗ 


ſtellungen ardt das allgemeinſte | gentirt —— Br., —— Gd., loco nicht kontingentirt 
Intereſſe wa Ebinger Publik, denn bei der“ —,— Br., 42,00 Gd., pro März nicht kontingentirt 


Wie immer haben auch diesmal die VBorz | gentirt —.— Gd., —,— Br., pro ag dn kontin⸗ 
geſtrigen Vorſtellung war das Haus ganz beſetz. . a April nicht kon⸗ 


anhaltend kalte ſtürmiſche Wetter verhindert das Wachs⸗ vom 26. April, Morgens 8 Uhr 
thum, die im Herbst 9 . dleger Schutzblätter fangen 


die Strecke bei Oberkerbswalde, Wärterhaus Nr. 25 fan gelb ige Felder bereits den : Barom. \ Temper. 

ſammelt. Um 38 Uhr begann das Concert, welches] paſſirt hatte, ging das Gehöft des Beſitzers Janzen Eindruck en I erlitten hätten. Stationen, mm Wind Wetter Celſtus 
genau 40 Minuten dauerte, und in dem ſechs Lieder] in Flammen auf. Der Zug war mit zwei Majchinen Glücklicherweiſe iſt dieſes jedoch nicht der Fall, ſo daß Kopenhagen 748 N |Negen 2 
zum Vortrage gelangten. beſpannt und wird angenommen, daß die Maſchinen | ein hoffentlich bald eintretender Witterungsumſchwung] Stockholm | 751 ſtill Regen 6 
Nach Schluß der Vorträge ließ ſich der Kaiſer]bei der Schwere des Zuges mit voller Dampfkraft] die orgen verſcheuchen wird, welche jetzt mancher [Haparanda 752 S ges: 2 
den Vorſitzenden der Berliner Liedertafel, Kanzleirath] gefahren find und dabei Funken aus dem Schornſtein [Landmann hegt Petersburg | 755 855 edeckt 1 
Mi . Chormeiſter Zander, ſowie noch drei] flogen, welche von dem herrſchenden Südweſtwind 3 (Polizeiliches. Ein junger auswärtiger] Moskau 759 till wolkenlos 4 
g al e und Fri nrſandes, die Herren Berger, Cor⸗ auf die mit Stroh gedeckten Gebäude getrieben ſind Schloſſergeſelle welcher ſich bereits ſeit geraumer Zeit] Sylt | 751 NW |mwolfig 4 
“ er ie ‚sh Köhler vorſtellen. Zu Weiße ſagte] und dieſe dadurch in Flammen geriethen. Als der von bettelnd umhergetrieben hat, wurde geſtern in der | Hamburg | 753 | WNW bedeckt 3 
er Katſer: die Liedertafel biete vorzügliche Berlin kommende Courierzug die Stelle paſſirte, ſtand Königsbergerſtraße dabei abgefaßt, als er unter der | Swinemünde 248 WyuW Regen 3 
Leiſtungen und ſtellte noch mehrere Fragen an] das Gehöft in vollen Flammen. Außer den Pferden,] Maske eines einarmigen Menſchen verſchiedene Häufer | Neufahrwaſſ. 749 SS * 8 
ihn. Chormeiſter Zander erfreute ſich beſonderer welche auf dem Felde waren, ſollen nur 4 Kühe ge⸗abklopfte. Er ſiel je: = bier wohnhaften Gensdarm] Memel 5 F 20 
Auszeichnungen. Der Kaiſer ſagte zu ihm: „Sie | rettet ſein, wobei der in der Nähe ftationirte Bahn= in die Fin 85 u 0 üger entlarvte, ihm feinen | Paris 761 ſtill halb bed. 5 
müſſen ſehr angeſtrengt gearbeitet haben, Ihr Verein | wärter noch hilfreiche Hand reichte, denn es ſoll nur] gefunden Alt ber ey 2 ihn verhaftete. Der | Karlsruhe 759 W wolkig 7 
ſingt vortrefflich.“ Dann fragte der Monarch, wie der alte Vater des Janzen allein anweſend geweſen Menſch führte An ſalſche Legitimation = Papiere 5 180 8 bei 4 
es den Berlinern in Wien gefallen habe; Zander gab] fein. Die Unterſuchung iſt ſeitens der Bahnbehörde | bei ſich. x Wien 75⁵ S 5 5 
zur Antwort: „In jeder Hinſicht großartig!“ und] bei den betheiligten Beamten bereits im Gange und Breslau 752 W Regen 6 
erzählte hierbei, daß die Liedertafel am Vormittag] wird dieſelbe wohl ergeben, ob die muthmaßliche An⸗ Arbeiterbewegung. f Nizza ee E — 
alſer bench e e e jr 8 en 5 Neukrügerskampe (gewöhnlich d Sleweaſtle 26. April. Der Ausſtand der re Trieft 1 756 | ſtill wegen | 14 

zzemerkte darauf: „Da hat:! dl, Au eutrugersiampe (gewöhn en { x äftigten Ar⸗ eberſicht der Witterung. 
an en Sie aber auch noch den Semering fich | Schweinefampe genannt) brannte geſtern Abend das fewerften am Tone Faſſe beihäftig N re. 


Zu Herrn Berger gewandt, ſagt dann | Grundſtück des Beſitzers Herrmann Doden⸗ 
der Monarch: Sie n unlängſt die Ehre, vorſhöft ab. Auch hier iſt leider das lebende Inventar 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer Wilhelm zu fingen, worauf | mitverbrannt. Es handelt ſich um das Inventar von 
ntwort gab. Der Kaiſer lobte 23 Hufen culm. 7 
1 eiſtungen der Chöre, indem er * [Der Turnverein] hielt geſtern feine alljähr⸗ 
binzufügte, wie er gehört, beſtehe der Verein noch liche Hauptverſammlung im Gewerbehauſe ab. Ju 
nicht lange Zeit. | Vertretung des durch Krankheit verhinderten Vor⸗ 

Hiernach wurden die Mitglieder der Liedertafel] ſizenden leitete Herr Noske die Verſammlung. Vor 
vom Monarchen in der huldvollſten Weiſe entlafjen, | Eintritt in die Tagesordnung gedachte derſelbe des 
und Oberküchenmeiſter Graf Wolkenſtein ſowie zahl-] verſtorbenen Mitgliedes Golbeck, deſſen Andenken die 
reiche Hofbeamte geleiteten die im Schloſſe Erſchiene⸗]PVerſammlung durch Erheben von den Sitzen ehrte. 
nen in die anſtoßenden glänzend erleuchteten Appar⸗[In die Tagesordnung eintretend wurde von den 
tements, wo reiche Büffets zu ihrer Bewirthung aufs | Unternehmungen und turneriſchen Veranſtaltungen 
geſtellt waren. Nachdem ſie dieſen wacker zuge⸗ des Vereins Kenntniß gegeben. Herr Schulz giebt 
brochen, verſammelte ſich die Liedertafel unweit dem | nähere Daten über die Zahl und den Beſuch der 
kaiserlichen Luſtſchloß mit ihren Wiener Freunden einzelnen Turnſtunden. Darnach turnten im Jahre — 
noch zu einer geſelligen Vereinigung. 1891 und 1892 an 91 Abenden 2781 Turner, im Paris 

Von der Berliner Liedertafel kehren nur wenige] Durchſchnitt alſo 31. Große Störung erlitt der * Brüſſel, 26. April. Im Hinblick auf etwaige 8. Rense. 0 
Mitglieder bereits morgen früh wieder nach Berlin Turnbetrieb im Herbſt durch Benutzung der Turn⸗ Arbeiterkundgebungen am 1. Mai find die Milizklaſſen / Feinſte Spezialitäten, 

Kaiser gegen 120 unternehmen indeß den auch vom halle für die Aufführungen der Luther ⸗Feſtſpiele.] der Jahrgänge 1887 und 1888 für die Infanterie⸗ Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, Ni 
er 


beiter und iſt beendet. Die Arbeiter haben] Bei lebhaften, bbigen, meiſt weſtlichen Winden dauert 
die Bedhnguneper a eber angenommer. Der | in Deutſchland die kühle, peränberiche Witterung fort. 
durch den 13wöchigen Ausſtand verurſachte Schaden | Faſt allenthalben iſt Regen gefallen, in Süddeutſchland 


\ * fanden auch ſtellenweiſe Gewitter ſtatt. In Hambur 
SD auf eine halbe Million Pfand geichäht. fiel heute 17 75 Schieß mit 125 Miche nnshaven 


N R . : meldete geſtern Abend ti Störung. 
Die Feier des 1. Mai. Wet e 

si licher den e, 26. 3 25 N — 

allenlicher Aufzüge und Feſtlichkeiten zur Feier de a a 

1. Mai iſt fi thum Baden verboten Seiden⸗Bengaline (ſchwarze, weiße und 

worden. N. für das Orapkerznnt) farbige) M. 1,85 15 M. 11,65 — glatt geſtreift 

u: Die Sozialdemokraten und Arbeiter der Weſt⸗ || und gemuftert — (ca. 32 verſch. Qual.) verſendet 

fäliſchen Induſtriebezirke werden die Maifeter | roben⸗ und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 

durch Abhaltung von Verſammlungen in den ver⸗ Fabrik⸗Deépot G. Henneberg (K. u. K. 

n N en je Reichstags⸗] Hoflief) Zür ieh. Muſter umgehend. Doppeltes 

nete haben ihr Erſchein en zugeſagt. der Schweiz. 

f 81 ne: April. 5 se Maifeier ind Briefporto nach der Schweiz 

n Italien ünſt ü m 1. 

Mai verboten bn 9 ni Gummi- waaren-Fabrik v. 


rank⸗ 
ihnen anempfohlenen Aus lug auf d Stä tattete ſodann den Kaſſenbericht. Die] regimenter und des Jahrganges 1888 für die Grena⸗ furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Pen mering, während die übrigen er Abſtecher nach 2: 5 0 848,15 M., die Ausgaben dier und Karabinier⸗Regimenter heute einberufen Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 

eſt machten. 901,92 M. Es verbleibt ein Defieit von 53,17 M. worden. 20 Pf. in Briefmarken. 1 


7 k 


im Gewerbehauſe werden die Mit- 


Familiennachrichten. 

Geboren: Anduszis⸗Tilſit 1 T. — 
Amtsrichter Köhler-Heydekrug 1 T. 

— Richard Suplin⸗Fiſchhauſen 1 S. 
— Leopold Faltin⸗Inſterburg 1 S. 

Geſtorben: Lehrerwittwe Anna Leh⸗ 
wald ⸗Allenſtein, 74 J. — Frau 
Eliſe Degen⸗Tilſit. — Frau Clotilde 
Hübner⸗Königsberg, 66 J. — Guſt. 
Falke⸗Königsberg 


Elbinger Standesamt. 
Vom 27. April 1892. 

Aufgebote: Conditor Paul Erd⸗ 
mann Hagendorff⸗Elb. mit Meta Eliſa⸗ 
beth Raykowske⸗Marienburg. 

Sterbefälle: Wittwe Ernſtine 
Friederike Steinhardt, geb. Lützow, 71 J. 
— x ̃ ̃ 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abends 10 Uhr ent⸗ 
ſchlief janft nach längerem Leiden 
unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Tante, 
die verw. Frau 
Ernestine Steinhardt, 
ö geb. Lützow, 
im Alter von 72 Jahren. 
Elbing, den 27. April 1892. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag Nachmittags um 3 Uhr auf 
dem St. Annenkirchhofe ftatt. 


Stadt-Chenter in Elbing. 


Donnerſtag, den 28. April 1892: 


Letztes Dresdner Geſammt⸗Gaſt⸗ 


ſpiel im Abonnement. 


Gaſtſpiel von Clara Seldburg vom 
Deutſchen Theater in Berlin und Herrn 
Emil Reubke vom Hoftheater in Deſſau. 


Graf Waldemar. 
Schauſpiel in 5 Akten von G. Freytag. 
Freitag, den 29. April 18922 


TII Ii. 


Billetverkauf von 
4 5 Uhr im 


von Stahl. 
Stadttheater. 


Tieder tafel. 


Donnerstag, den 28. April a, er.: 


Seneralversammlung .- 12 


Zu der am Donmerfing, 


ſtattfindenden 
Oeneralverſammlung 


glieder hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand des Vereins 
Elbinger Gaſtwirthe 


und verwandter Berufsgenoſſen. 


Tagesordnung: 

N ag der Statuten. 

2 ahl zweier Rechnungsrevi 

3) Entgegennahme dci aan 
dungen von neuen Mitgliedern. 


— 19 
Vaterländiſcher Frauen⸗Verein 


für den Landkreis 


Elbing. 
Zu der am 2. Mai 


Luſtſpiel in 3 Akten“ 
10—1 und von EN 


Kaflenöffnung 7 Uhr. — Anfang | 
Jr. 


| den 
28. d. Mts., 5 Uhr Nachmittags, 5 


2 


empfehlen 


in den neuesten Ausführungen. 


zu den Einsegnungen. 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


Bekanntmachung. 
Nach § 134a des Geſetzes vom 
1. Juni 1891, die Abänderung der Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung betreffend, iſt für jede 
Fabrik, in welcher in der Regel minde⸗ 
ſtens 20 Arbeiter beſchäftigt werden, 
innerhalb 4 Wochen nach Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes oder nach der Eröffnung 
des Betriebes eine Arbeitsordnung zu 
erlaſſen. Nach § 134 a. a. O. iſt die 
Arbeits ordnung binnen 3 Tagen nach 
dem Erlaß in zwei Ausfertigungen der 
unteren Verwaltungsbehörde einzureichen. 
für 
1 April d. Is. beſtanden haben, läuft 
die Friſt zum Erlaß bezw. zur Ein⸗ 
reichung der Arbeitsordnung am 28. April 
bezw. 1. Mai d. Is. ab. Hierauf wer⸗ 
den hier wohnhafte Fabrikbeſitzer auf⸗ 
merkſam gemacht und wird bemerkt, daß 
nach 8 154a a. O. auch die Beſitzer 
von Hüttenwerken, Zimmerplätzen und 
anderen Bauhöfen, Werften, ſowie von 
ſolchen Ziegeleien, über Tage betriebenen 
Brüchen und Gruben, welche nicht blos 
vorübergehend oder in geringem Umfange 
betrieben werden, zum Erlaß einer Ar⸗ 
beitsordnung verpflichtet ſind, wenn ſie 
in der Regel mindeſtens 20 Arbeiter 
beſchäftigen. . 
en den 25. April 1892, 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


orsetis 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Eine Parthie einzelner Cor⸗ 
ſetts und älterer Facons von & 


2 d 
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Mannesschwäche | 


heilt gründlich und andauernd 0 


Prof, Med, Dr. Disenz 


Wien EX. 
Porzellaugasse 31a. 
Auch brieflich. "BE E 
Daselbst ist zu haben das Werk: = 
5 „Die männlichen En 
4 Schwächezustände,deren ® 


A I Ursachen und Heilung.“ 
ſchriftlicher Anmel⸗ 55 


Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. 
incl. Frankatur. 2% 


er., Vor⸗ 8 . g 


mittags 11 Uhr, im Saale des Höter I = 


Rauch jtattfindenden 


General ver ſamm lung 


werden ſämmtliche Mitglieder des Ver⸗ 
eins hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Rechnungslegung. 
Der Vorſtand. 


Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 


kuo 55 Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ꝛc. den fe jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 


Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
25 Näheres die Gebrauchsanw. 

Zu . en in den Apotheken 2 Schachtel 
50 Pf. 


S. Foerstner, Berlin SW., 

h Küraſſierſtraße 21. 
Stickerei⸗Manufactur für vorge⸗ 
zeichnete Weißwaaren. 

Sämmtl. leinene u. halbleinene Artikel 
m. Vorzeichnung f. Stickerei als Tablettes 
Handtücher, Tiſchläufer, Servirdecken 
Tiſchdecken, Reiſetaſchen, Regenſchirm⸗ 
bezüge ꝛc., Bulgaren⸗Stickerei, Kragen u. 
Manſchettenkaſten in Leinen u. Plüſch, 
Brodkorbdecken mit jap. Körben. Aus⸗ 
wahlſendungen gegen Nachnahme oder 
Aufgabe Berliner Referenzen. 


* . { 
. 


iejen 8 Loosporto 10 Pf. 
diejenigen Fabriken, welche vor dem 1 5 die General⸗Agentur von 


0 


— 0 


Sehwarze und Weisse Bostüm Steffe 


Seidenzeuge in schwarz und farbig. 
Regenmäntel, Jaquettes, Capes. 


zu ganz aussergewöhnlich billigen, festen Preisen: 


zum Wollene Kleiderstoffe 


u: 
Zain (mr 


Gewinne 


der 


Equipagen, 


Looſe a 1 M., 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 


ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 5 


lichen Verkaufsſtellen. 


endlich 


Auslande zu opfern. 
Die erſte deutſche 


tück 


60 pro 10 


88 

F. Schröder. 
Cig.⸗Fab., 

CC., Roſenthalerſtr. 31. 


Berlin 


10 compl.beip. 
47 edle oſtpr. 

Königsberger 2 . 
I pferdelotterie enen. 


ieh widerruflich 12. Mai. 
Stehung ui 11 Looſe 10 M., 
Gewinnl. 23 Pf., 


een 
Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf fie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, Ki 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus f 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und MR 
ift es dem Raucher erſpart, f 
für den unentbehrlichen Lebens 
genuß viele Millionen jährlich dem! 


Colonialeigarre Kamernn 
iſt erſchienen und zum Preiſe oe 5 


pro 100 Stück von mir in allen WE 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte f 


anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. und 2666 Gewinne, beſtehend in goldenen und filbernen Drei⸗Kaiſer⸗Medälllen, We 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 und 80 Pf. das Pfd. 
in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 

Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


— — 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 
Jährlich: 
24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
14 Schnittmuster, 
—— used 
Beilagen mit 250 
. 
muſter⸗Vorzeich⸗ 
nungen, N große 
farbige Moden⸗ 
— 
bilder mit 80-90 
— 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 m. 25 Pf. = 78 Kr. 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Hoſtanſtalten. Probe⸗Nummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 55, — wien I, Operng. 3. 
mit jahrlich Zw 
großen farbigen modenbildern. 


Eine tüchtige Amme 


nach außerhalb wird gesucht. Näheres | I 
Segelſtraße Nr. 3. 


Ein j. anſpruchloſes Mädchen aus 


guter Familie ſucht Stelle b. einer 


alten alleinſtehenden Dame. 


Barometerſtand. 


Elbing, 27. April, Nachmitt 3 Uhr. 8 = 
Fr 8 
29 — 
Sehr trocken. 3 


Beſtän dig. 6 —ʃ 
Schön Wetter 


1 

Veränderlich . 28 ER 
Negen u, Wind Dre 
Viel Regen 6 — 
Sturm ae Se 
27 Be 


Wind: SW. 8 Gr. Wärme. W 


27. April 


f Zu erfr. 
lin der Expedition dieſer Zeitung. 


5 i Loose 


en 


Berliner Commiffionslager 
Regen- und Sonnenfdirmen 


und find die Neuheiten von Sonnenſchirmen in jeid. karrirten, ſeid. 

Damaſſirten, ſeid. brochirten Stoffen bereits eingetroffen, welche meinen 

werthen Kunden gern zur Anſicht vorlege. BR 

Aparte Neuheit: Schwarz und changeant reinſeid. Sonnen 

i ſchirme mit angeſetzter Friſur. 

Aparte Neuheit: Baldachin⸗Sonnenſchirme mit elegantem ſeid. Dig 

Spitzenüberzug. 9 

Anarte Neuheit: Reinſeidene chaugeant Sonnenſchirme mit? 

eleganter Ausstattung und ſeid. Futteral. er 

Neuheiten in ſchwarzen Sonnenſchirmen, uni ſchwarz und ſchwarz f 

i mit farbiger Bordüre in größter Auswahl. . 

Beauftragt bin ich, folgende Sachen unter FJabrikpreis abzugeben: 
Einen Poſten ſeid. Atlas⸗Kinderſchirme, 

neues Bombenmuſter und glatt mit Bordüre, per Stück 1,25; 
einen Poſten Mädchenſchirme per Stück 1,45; 

einen Poſten changeant Merveilleux-Dvamenschirme 

per Stück 4,25, ſowie N 
einen Poſten vorjähriger zurückgeſetzter Schirme 

mit modernen hohen Stöcken und hocheleganter Ausſtattung, in ſchwarz 
und farbig, früher 6,00, 7,00, 8,00, ‚00, 

i ist 4,25, 4,50, 5,00, 5,50. | 

AKinderſchirme ſch. v. 0,55 an. Strandſchirme in großer Auswahl.; 


Th. Jacoby. 


M. Hoffmann, 
Maler, 


Königsbergerſtraße Nr. 21, 


lt u ſämmtlichen in ſein Fach ſchlagenden Arbeiten 
e er ſeollden Preiſen und guter Ausführung. i 


Skizzen und Vorlagen liegen daſelbſt zur Anſicht. 
Dr ug NEST gg A ER Sg aggee 


17. Große Stettiner Pferde-Lotterie. 7 


10 compl. Equipagen, dar⸗ 1 50 


unter ee 2 rg 
Ziehung unwiderrn am 17. Mai er. — . 
9 8 10 complet beſpannte Equipagen und 150 Reit⸗ und 
| Wagenpferde, darnnter 2 Vierſpänner und als 11. Hauptgewinn 2 vorzüg⸗ 
lich zugerittene und gezäumte Reitpferde (ein Herren- und ein Damenpferd) 


ſilbernen und hippologiſchen Münzen, Reitſätteln u. ſ. w. Looſe à 1 Mk. 
f (11 Stüc für 10 An Amtliche Lifte und Porto 30 Pf. mehr em 
fiehlt und verſendet das mit dem Vertrieb betraute Bankhaus 
Rob. Th. Schröder, Lübeck. E 
Die Beſtellung erbitte auf Poſtanweiſ⸗Abſchnitt oder Nachnahme, doch nehme 
ich auch Poſtmark. in Zahlg. Wiederverkäufer wollen ſich an 
Rob. Th. Schröder, Stettin, wenden. 


Armee⸗Marſch⸗Album. 


12 preußiſche Armee⸗Märſche. | 

Dieſer umfangreiche und vorzüglich ausgeſtattete Band (in ſchwarz⸗weiß⸗ 
rothem Umſchlage) enthält in guter muſikaliſcher Bearbeitung von ganz mäßiger 
Schwierigkeit nachſtehende 12 vollſtändige 1 
Der Hohenfriedberger Marſch. Der Coburger Joſias⸗Marſch. 
Der aa Marſch. Der Deſſauer⸗Marſch. 
Marſch der Vataillon⸗Garde von Der Radetzki⸗Marſch. 
1806 


5 Der Alexander⸗Marſch. 8 
Marſch der ſinnländ. Reiterei. Marſch der Regiments⸗Colonne. 
Pariſer Einzugsmarſch. 


Armee⸗Marſch Nr. 113. 
e Friedrich Wil⸗ 
helm BB. f 5 5 
is di Sammlung für Klavier zu 2 Händen M. 1.50. 
Wa e eee Dieſelbe Sammlung koſtet: 
ür Klavier zu 4 Händen 2.— M. Für Violine allein 1.— M. 
Für Violine End Klavier 2.— M. Für Zither allein 1.50 M. 5 
BEZ” Tai Beſtellung bitte gütigſt, genau anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht 
wird. Gegen Einſendung des Betrages oder unter Nachnahme zu beziehen von 


G. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95. 
Ziehung unwiderruflich am 12. Mai r. 
& der Großen 5 


Königsberger Pferde-Tollerie. 


10 complett beſpaunte Loose à Mark, 8 
. Equipagen, 11 Looſe 10 M., Porto u. Lifte 30 K 
27 edle oſtpreußiſche Pferde, . 1 
2446 maifive Ebe- Richard Schröder, 
gegenſtände. Berlin C. 19. 


Hauptverkaufsſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. 


Gegründet 1875. 


Königsberger Pferde -Totterie. 
| Ziehung am 12. Mai 1892. 


10 complet beſpaunnte Equipagen. BE 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Hence . mittlere und 
i Silbergewinne, zuſammen 0 2. 
4 Mark ac auswärts für Porto 10 Pf. extra) 
v 


erſendet 


d ä 
die Expedition dieſer Zeitung. } 


Der Hausfreund. 


Nr. 99. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 28. April. 


1892. 


Vergißmeinnicht. 
Novelle von H. von Ziegler. 


1 Nachdruck verboten. 


„Sieh doch, Thekla, die kleinen lieblichen 
Vergißmeinnicht dort am Bache, ich will einige 
für Großmama pflücken, denn ſie mag dieſelben 
ſo gern,“ rief ein junges Mädchen ihrer Ge⸗ 
fährten am Uferrande zu und eilte haſtig der 


Stelle zu, wo di { 
Blüthen ſtanden e blauen, unſcheinbaren 


„Aber ich bitte Di : 
andere junge Be Dich, Lucie,“ mahnte die 


3 welche nachläſſi 
Felsſtücke ſaß und das e em 
hob, um es zu fchonen, „laß doch die blaß⸗ 


blauen ſentimentalen Vergißmeinni t; ja 

Du noch eine unglückliche Liebe ee ae 
ich es begreiflich, nach denſelben zu ſuchen, aber 
für ein junges Mädchen in Deiner Lage iſt es 
einfach lächerlich, für die Blümlein Vergißmein⸗ 
nicht zu ſchwärmen.“ 

Wiege lache hell auf und erwiderte: „Wie 
Du das nur ſo lächerlich finden kannſt, Thekla, 
daß ich einen Strauß Vergißmeinnicht pflüde! 
Trotzdem habe ich natürlich keine unglückliche 
Liebe. Wie ſollte ich auch zu einer joichen 
da ich von Großmama behütet werde 
Augapfel; zudem kenne ich gar keine 
d aun meinem uber Albrecht, und von 
em weißt Du ja a er für Dich 
durchs Feuer en längſt, daß er f 

Lucle achtete nicht auf dieſe Bemerkung, 
ſondern kam mit dem gepflückten Blumenſtrauße 
jetzt zu der Freundin zurück und ſetzte ſich 
neben dieſe. 

„Eine unglückliche Liebe, plauderte fie 
dann ſchwärmeriſch nach Mädchenart, „muß 
eigentlich traurig und herrlich zugleich ſein; 
den ganzen Tag nur an den Einzigen zu 
denken, den man nicht bekommen kann, um ihn 
W 5 i ir gauche und dann auch 

er auf da eßliche Glück zu hoffen, iſt 
doch hochintereſſant. 0 ö boff 

be Nag ſein, liebe Lucie,“ entgegnete Thekla, 
5 er ſentimental angelegte Naturen gehen doch 

abel oftmals zu Grunde. Das Herz bricht 
Beſſp e die Dichter ſingen. Du zum 

5 meine liebe Lucie, könnteſt ſolches 

zeleid, wenn nicht bald ein Hoffnungsſtrahl 


erſchiene, gewiß nicht überleben.“ 5 
8 waren zwei ſchöne, wenn auch völlig 
verſchiedene junge Damen, welche dort am 
rauſchenden Bache nebeneinander ſaßen. Thekla, 
impoſant gewachſen, mit dunklem Haar und 
feurigem Blick, erſchien auf den erſten Moment 
ſogleich als eine junoniſche Schönheit, welche 
genau wußte, daß ſie gefalle, und wie man 
coquettiren müſſe, um Eroberungen zu machen. 
Ihre dunklen Augen vermochten zu blitzen 
und zu flammen, der Mund ganz hinreißend 
zu lächeln, ſo daß Jeder, der Fräulein Thekla 
von Laſſow jemals geſehen, völlig von ihr 
eingenommen wurde. 5 
Ihre jüngere Freundin, Gräfin Lucie von 
Bergen, war dagegen ſo recht das Gegentheil 
der Freundin; ſchlank, biegſam wie eine Gerte 
mit ſanften, großen, blauen Märchenaugen, 
bande noch träumertiſch verſchleiert ins Leben 
t, 


mit einem ſanften Lächeln um den 
kleinen roſigen Mund und Grübchen in den 


Wangen, verkörperte ſie ſo recht das Dichter⸗ 
ideal einer keuſchen Jungfrau und bildete das 


1 l a Großmutter, die 
ganze Jahr auf ihrer Beſi lo 
Bergenhöhe lebte. \ ee 


Lucie 


zu ungeſtüm entgegenſchlu b 
Gräfin, ihrer 5 
Lucie nie ihre 
zu verrathen. 


Thekla, f zuſammen 
ſaßen, „wir wollen doch Deine Großmama 
bitten, daß ſie dieſen Sommer mit uns Beiden 
in ein Bad reiſt. Der Arzt hat mir ein ſolches 
verordnet, und da ich doch nicht allein reiſen 
kann, mein gewiſſenhafter Bruder aber keines⸗ 
falls von Schwarzendorf der Ernte wegen los⸗ 
kommt, ſo muß ich bei Freundinnen Anſchluß 
auf der Reiſe ſuchen.“ 


„Das wäre herrlich, liebe, beſte Thekla,“ 
jubelte Lucie, „wenn Du dabei biſt, iſt es ſicher 
noch einmal ſo hübſch.“ 

„Nun, wir wollen ſehen, ob ſich unſer 
Reiſeplan verwirklichen läßt. Doch nun muß 
ich nach Hauſe, wir bekommen nämlich heute 
Beſuch von einem Bekannten Albrechts, einem 
berühmten italieniſchen Geigenvirtuoſen, den 
Albrecht in der Reſidenz in einer Soiree kennen 
lernte, und welcher auf der Durchreiſe einige 
Tage in Schwarzendorf bleiben will.“ 

„So, das haſt Du mir ja noch gar nicht 
erzähtt. Da mußt Du freilich heim, denn ohne 
die Hausfrau, welche Du auf Schloß Schwar⸗ 
zendorf vertrittſt, wird Dein Bruder ſonſt mit 
ſeinem Gaſte nicht fertig. Alſo auf Wieder⸗ 
Fa meine liebe Thekla, an Deinem Geburts- 
tage!“ i 

„Ich gehe gleich hier den ſchmalen Feld⸗ 
rain, da bin ich am eheſten in Schwarzen⸗ 
dorf. Adieu, Lucie, ſprich mit Großmama von 
unſerem Plan!“ 

Nachdenklich blickte die kleine Gräfin der 
Freundin nach; die Worte derſelben hatten in 
ihrem Herzen einen gewaltigen Sturm erregt, 
die ſchmalen Hände ſanken mit ſammt dem 
Vergißmeinnicht in den Schooß, und Lucle 
ſagte halblaut vor ſich hin: „Ach ja, das wäre 
wunderſchön; ich möchte einmal ſo gern in die 
Welt hinaus.“ 

„Und wer hindert denn die liebliche Waſſer⸗ 
fee daran?“ fragte eine wohllautende Männer⸗ 
ſtimme ſchmeichelnd; „ſie braucht ja nur den 
Zauberſtab zu ſchwingen, um hinaus zu fliegen 
in die Ferne und ſich von den Sterblichen hul⸗ 
digen zu laſſen.“ 

Zuerſt war Lucie erſchrocken zuſammenge— 
ſahren bei den Worten des Fremden, glühende 
Röthe färbte das zarte Geſichtchen, verwirrt 
ſuchte ſie die zu Boden gefallenen Vergißmein⸗ 
nicht wieder auf. Aber dennoch fürchtete ſie 
ſich nicht, denn der Fremde blickte gar nicht 
finſter, ſondern im Gegentheil ſehr freundlich 
in ihr Antlitz; jetzt kniete er ſogar vor ihr 
een um ihr beim Aufheben der Blumen zu 
helfen. 

„Darf ich's wagen, der holdeſten Fee meine 
Hülfe anzubieten,“ lächelte er von neuem und 
jein Auge flackerte ſeltſam. 

BR: ch danke Ihnen, mein Herr,“ 
ſtammelte Lucte verlegen, „es waren nur einige 
Blumen, die mir entfielen —“ 

„Vergißmeinnicht,“ meinte er halblaut, be⸗ 
deutſam, „das Blau Ihrer ſchönen Augen 
ſpiegelt ſich in den zarten Blüthen.“ 

Lucie war noch ſo völlig ungewandt in den 
geſellſchaftlichen Formen, daß ſie auf dieſes et⸗ 
was ſtarke Kompliment keine Antwort fand, 
ſondern nur eine verlegene Verbeugung machte 
und davon eilte; doch ſchon im nächſten Mo⸗ 
ment hatte der junge Mann ſie eingeholt und 
bat mit eindringlicher, fremdländiſch klingender 
Stimme: „Holde Waldfee, fliehen Sie doch 
nicht, ohne mir armen Sterblichen ein Andenken 


zurückzulaſſen! Nur ein einziges dieſer ſüßen 
Blümlein! Seien Sie barmherzig! 

Lucie blieb ſtehen, noch immer tief verwirrt, und 
blickte ſcheu zu ihrem Begleiter auf; er war 
ſchön, ſein ſchwarzes Haar und der Schnurr⸗ 
bart paßten gut zu der bräunlich getönten Haut⸗ 
farbe, und wenn er lächelte, blitzten herrliche, 
weiße Zähne zwiſchen ſeinen Lippen bervor. 

„Ich bin keine Fee,“ ſagte das junge Mäd⸗ 
chen ſcheu, „und ich weiß nicht einmal, wie Sie 
heißen, mein Herr. Aber bitte, laſſen Sie mich 
nach Hauſe, denn Großmama erwartet mich zum 
Abendbrod.“ 

„Die glückliche Großmama, welche ſolch' ein 
Kleinod behütet. Nein, meine Gnädigſte, den 
Namen, den ich führe, mag ich nicht nennen, 
oder ſind Sie zufrieden, wenn ich Ihnen ſage, 
daß ich Leo heiße?“ 

„Gewiß bin ich das,“ lächelte Lucie naiv, 
„und ich füge nun auch meinen Rufnamen 
bei; ich heiße Lucie.“ 

„Lucile,“ wiederholte er ſinnend, „wie lieb⸗ 
lich das klingt; ich werde den Namen nie ver⸗ 
geſſeu, wenn ich Vergißmeinnicht ſehe. Aber 
nun, Fräulein Lucie, ſeien Sie barmherzig und 
geben Sie mir einige dieſer ſüßen Blümchen!“ 

Sie zauderte, ein unbeſtimmtes Gefühl 
widerrieth ihr, dem fremden Manne das kleine 
Sträußchen zu geben, doch ſeine Augen baten 
ſo inſtändig und ſeine weiße, wohlgepflegte 
Hand ſtreckte ſich ſchon nach demſelben aus — 
und ſie gab es ihm endlich mit pochendem 
Herzen und bebenden Fingern. ö 

„Welche Gnade, mein Fräulein! Nicht 
wahr, auf den Knieen muß man ſolch' Ge⸗ 
ſchenk entgegennehmen!“ und ehe ſie es hindern 
konnte, hatte er ritterlich das Knie vor ihr ge⸗ 
beugt und ihre Hand an ſeine Lippen gezogen. 

Es war der erſte Handkuß, den das junge 
Mädchen erhielt. Erſchrocken zog fie die 
ſchlanken Finger zurück und ſagte: „Was 
thun Sie da, mein Herr? Wenn meine Groß⸗ 
mama es wüßte!“ 

„Ich huldige der Schönheit,“ rief er über⸗ 
müthig, „wozu braucht das Großmama zu 
wiſſen — ich ſage es ihr nicht wieder.“ 


Die Thränen waren Lucie über dieſe Keck⸗ 


heit nahe, ſie raffte ſich zuſammen und ſagte 
haſtig: „Leben Sie wohl, mein Herr, ich muß 
nun fort; es wird ſpät.“ 

„Und Sie haben kein weiteres freundliches 
Wort für mich, Fräulein Lucie? Nicht eine 
Silbe, daß Sie ſich freuen würden, wenn uns 
das Leben wieder zuſammenführte?“ 

Er kniete noch vor ihr und ſah ihr feurig 
in die blauen, ſanften Augen, welche bei der 
Frage unwillkürlich aufleuchteten. 

„Ach ja, ich — ich würde mich vielleicht 
freuen, wenn ich Sie wiederſehen würde, aber 
ich glaube es nicht, denn ich komme nie aus 
Bergenhöhe hinaus; Großmama liebt das 
Reiſen nicht.“ 


„Nicht doch, ich gebe die Hoffnung nicht 
auf; hier die Blümlein find mir eine Gewähr, 


daß ich mich nicht täuſche.“ 

nd er zog die Vergißmeinnichtblümchen an 
die Lippen, ſtand dann auf und verneigte ſich 
tief vor dem jungen Mädchen, welches dahin⸗ 
Reh durch den Wald wie ein aufgeſcheuchtes 


d „Ei, welch ein reizendes Kind,“ murmelte 
i Fremde, bewundernd ihr nachfehend. „Es 
t. doch alles weiſe eingerichtet vom Zufall. 
Wäre das Rad meines Wagens nicht zer⸗ 
brochen und hätte ich dadurch im Dorfe nicht 
einen unfreiwilligen Aufenthalt gehabt, jo wäre 
ch nie dieſer ſüßen Waldblume, dieſem blau⸗ 
äugigen Vergißmeinnicht begegnet! In dies 
Mädchen könnte ich mich beim Himmel für eine 
Weile verlieben! Ja, ſie vielleicht gar heirathen, 
wenn ſie reich genug iſt. Wer mag ſie ſein?“ 
Eilig verfolgte Gräfin Lucie indeß den zum 
Schloß führenden Weg, ſie mochte ſich nicht 
umwenden, weil ſie meinte, den Fremden hinter 
ſich zu erblicken; ſie ſtrebte vorwärts und blieb 
erſt im Korridor des Schloſſes tiefaufathmend 
tehen. „Nun iſt es vorüber,“ murmelte fie 
nat, „Der mag es gewejen fein? Ich hätte 
hm doch meine Blumen nicht geben ſollen.“ 
Ein Diener kam jetzt aus dem Eckzimmer 
und meldete, als er die junge Dame ſah: 
„Frau Gräfin haben befohlen, Comteß zu 
benachrichtigen, daß Herr von Laſſow ge⸗ 
kommen ſei. Die Herrſchaften ſind im Wohn⸗ 
zimmer.“ 
Ein Zug von Enttäuſchung flog um Luciens 
Lippen. Albrecht von Laſſow, Theklas Bruder, 
kam recht häufig zu der alten Gräfin, aber 


ſchaft und Wetter, und all die Dinge, welche 
as junge Mädchen intereſſirten, wurden nicht 
So ſaß fie meiſt ſchweigend dabei, 
Köpfchen auf die Ah DER 
zudenen oft ganz wunderlichen Gedanke 
eben ngend. Sie a ſreilich nicht, daß es 
Albrecht onde Ki war, welches 
trieb daß ein wieder nach Schloß Bergenhöhe 
ihm mehr galt nager Blick ihrer blauen Augen 
8 Gräfin. 
nmuthig zupfte 5 
graue Kleid . ale 
Tiſch und ſtreifte die 5 
hineinging. 

Herr von Laſſow 
begriffen, vor dem 
und wandte 
ging. Sein 


denn auch jetzt daz 
den Hut auf dene 
andſchuhe ab, ehe ſi 


Fauteuil net ee Gräfin 

als die Thür auf⸗ 

Dei 1 55 ſich zuſehends, als 
ah. 


Laſſow war eine 
mittelgroße, gedrungene 
Vola ſein von einem kurzen, Funbelp ien den 
bräunteg Gesicht von Wind und Wetter ge⸗ 
müthigen Ausdruck, digte 


u 
ſchelnun 
biederen Landade en unleugbaren Stempel des 


Laſſow auch deutlich an, daß er das, was ihm 
vielleicht an weltmänniſcher Klugheit und Ge⸗ 
wandtheit abging, reichlich durch Tugenden des 
Charakters und Herzens erſetzte. 

„So ſehe ich Sie doch noch, Fräulein 
Lucie!“ ſagte er, herzlich ihre Hand ſchüttelnd. 
„Das freut mich doppelt, denn nun kann ich 
meine Einladung zu Theklas Geburtstag bei 
Ihnen ſelbſt ausrichten“ 

Luciens Antlitz heiterte ſich auf; wenn auch 
der Aufenthalt in Schwarzendorf nichts Be— 
ſonderes bot, ſo war es doch immerhin eine 
Abwechslung, und ſo rief ſie herzlich: „Ach ja, 
wenn es Großmama erlaubt, komme ich ſehr 
gern zu Theklas Geburtstag, und es iſt ſehr 


freundlich von Ihnen, daß Sie an mich 
dachten.“ 


„O, Fräulein Lucie, Theklas Geburtstag 
ohne Sie könnte ich mir gar nicht denken. 
Wir ſind Ihnen von ganzem Herzen dankbar, 
wenn Sie uns beiden einſamen Geſchwiſtern die 
Freude machen, zu kommen. Wir werden zu 
dem kleinen Feſte etwa acht Perſonen ſein, denn 
ich habe gerade heute Nachricht bekommen, daß 
ein Bekannter aus der Reſidenz für einige Tage 
uns beſuchen wird.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


— Reform des Kochweſens durch 
Gaskochmaſchinen. Ueber die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Benutzung des Gaſes 
für Kochzwecke hielt dieſer Tage der Ingenieur 
Rich. Grehde im großen Saale der Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde in Berlin einen Vortrag, 
der mit intereſſanten praktiſchen Verſuchen 
verknüpft war. Zu dieſem Zwecke hatte man 
die Niſche des Saales in eine Küche um⸗ 
gewandelt, in der an einem offenen Gas⸗ 
kochheerd, an zwei Bratöfen und einem Back⸗ 
ofen fleißige Händen ſich regten, während im 
Hintergrund ein junges Mädchen mit „Gas“ 
bügelte. Der Redner beleuchtete eingehend 
und unter Beibringung eines reichen Zahlen⸗ 
materials die Vortheile des Gaskochens in 
Bezug auf Sauberkeit, Billigkeit und Schnellig⸗ 
keit. Während beim Kohlenfeuer nur 5—8 
Procent wirklich ausgenutzt werden, iſt die 
Ausnutzung beim Gas eine nahezu abſolute. 
Das Gasfeuer geſtattet zudem das ſofortige 
An⸗ und Abſtellen und ein genaues Reguliren 
der Hitze. Im Gasbratofen werden durch 
die von allen Seiten zutretende intenſiv⸗heiße 
Luft ſofort alle Poren des Fleiſches geſchloſſen, 
das ſomit im eigenen Saft dämpfen kann. 
Das Fleiſch behält deshalb hier auch 15 Proc. 
Gewicht mehr als beim Braten auf Kohlen⸗ 


feuer. Auch die Zubereitung verkürzt ſich 
weſentlich; eine 14 bis 15 Pfund ſchwere 
Gans, die über Kohlenfeuer etwa 3 Stunden 
bratet, iſt über Gas in 55 Min. „tafelfähig.“ 
Eine Poularde wurde vor den Augen der Ver⸗ 
ſammlung in einer halben Stunde mit einem 
Koſtenaufwand von 2½ Pfennig gebraten. 
Für eine Familie von 4 Perſonen berechnet 
der Redner die Koſten des Kochens mit Gas 
für den Tag auf 13 ½ Pfennig oder für 
den Monat auf 3,97 Mk. Er hat dabei 
einen täglichen Gasverbrauch von 1130 Liter 
zu Grunde gelegt und zwar rechnet er wie 
folgt: 1. Frühſtück: 2 Liter Kaffeewaſſer, 56 
Liter Gas, 1 Liter Milch, 28 Liter und 1 Liter 
Aufwaſchwaſſer, 36 Liter Gas; zweites Früh⸗ 
ſtück: Eier u. dgl. 60 Liter; Mittag: Suppe 
270 Liter, Kartoffeln 70 Liter, Gemüſe 140 
Liter, Cotolettes 140 Liter, 4 Liter Aufwaſch⸗ 
waſſer 70 Liter. Nachmittagskaffee 60 Liter; 
Abends: Gebratenes, Eier u. dgl. 100 Liter, 
2 Liter Theewaſſer, 56 Liter und Aufwaſch⸗ 
waſſer 44 Liter Gas. 160 Liter Badewaſſer, 
das in ſieben Minuten zu erwärmen iſt, 
verurſachen einen Aufwand von 12 Pf., 10 
Stunden Bügeln koſtet an Gas 25 Pf. Für 
einen kleineren Haushalt langt ein Apparat 
mit drei Kochlöchern, der 24 Mark koſtet, 
ein Apparat mit einem Kochloch koſtet nur 
4,50 Mark, eine große Maſchine für einen 
Hausſtand von zehn Perſonen ſtellt ſich auf 
180 Mark, ganz große Maſchinen für 
Reſtaurateure koſten bis 700 Mark. 


Mannigfaltiges. 


— Den Tod durch Selbjtverbren- 
nung ſuchte in Berlin der Sohn des in 
der Köpenickerſtraße wohnhaften Hausbeſitzers 
und Deſtillateurs St. Der erſt dreiundzwan⸗ 
zigjährige St. litt an Lebensüberdruß und 
hatte ſchon früher einen mißglückten Verſuch 
gemacht, ſeinem Leben im Waſſer ein gewalt⸗ 
ſames Ende zu bereiten. Die Familie hatte 
ihn ſeines Gemüthszuſtandes wegen auf einige 
Zeit in einer Anſtalt in Charlottenburg unter⸗ 
gebracht, aus welcher er vor dem Oſterfeſte 
in das elterliche Haus zurückgekehrt war. Am 
Morgen des vergangenen Sonnabends begab 
ſich der unglückliche junge Mann in den 
Spirituoſenkeller, öffnete ein Faß Spirtius, 
mit welchem er ſeine Kleider tränkte, die er 
ſodann in Brand ſetzte. Durch das Stöhnen 
des Unglücklichen und den hervorquellenden 
Rauch aufmerkſam gemacht, begab ſich eine 
Hausbewohnerin nach dem Keller, wo ſich ihr 
ein entſetzlicher Anblick bot; der junge St. 


| 


trat ihr, am ganzen Leibe brennend, mit 


den Worten: „Guten Morgen!“ entgegen. 
Mit Hilfe ſchleunigſt herbeigerufener Haus⸗ 
bewohner gelang es zwar, die brennenden 
Kleidungsſtücke zu entfernen und den mit 
Brandwunden bedeckten Unglücklichen nach 
der elterlichen Wohnung zu ſchaffen, doch gab 
es für ihn keine Hilfe mehr. Nachmittags 


gegen drei Uhr trat der Tod in Folge der 


erhaltenen Brandwunden ein. 

— Furchtbare Prügel. Ein armer Teufel 
von Kneipenſänger, der den echt franzöſiſchen 
Namen Louis Ullmann führt, begleitete jüngſt 
in einem kleinen Pariſer Gaſthauſe ſeine Vor⸗ 
träge mit einer von ſeinem Onkel ererbten Gut⸗ 
tarre. Ein Gaſt fing mit ihm Streit an, der 
mit einer blutigen Schlägerei endete. 
ner Ullmanns entriß dieſem die Guttarre und 
zerſchlug ſie auf dem Rücken ihres Eigenthümers 
in tauſend Stücke. Die Raufbolde wurden zur 
Polizei gebracht, wo der Polizeibeamte Dreſch, 
derſelbe, der Ravachol verhaftet hatte, das zer⸗ 
brochene Inſtrument unterſuchte. Plötzlich fiel 
aus demſelben ein Packet. Der Polizeibeamte 


öffnete daſſelbe und fand darin 12,000 Fres. 


des armen Muſikanten war 
grenzenlos. Gerührt reichte er ſeinem Gegner 
die Hand und ſagte: „Ich ziehe meine Klage 
zurück, denn ohne Ihre Prügel hätte ich kaum 
dieſen Schatz gefunden.“ Das Intereſſanteſte 
an der Sache iſt aber, daß jetzt der Mann, 
welcher die Guitarre zerbrochen, von dem Bänkel⸗ 
ſänger „Finderlohn“ beanſprucht. 

— Für die Schutztruppe in Kamerun 
iſt eine Kaſerne fertiggeſtellt worden. Dieſelbe 
it 12,65 Meter lang und 8,20 Meter breit. 
Sie ruht auf 30 gemauerten Steinpfeilern, über 
welche 18 Eiſenbahnſchienen als Schwellen ges 
legt wurden. Auf dieſen erhebt ſich der 3,5 
Meter hohe Bau aus ſchwediſchem Tannenholz 
mit Gypsdielwänden und Wellblechdach. Die 
Glebelwände ſind des beſſeren Luftwechſels 
wegen nur 4,5 Meter hoch ausgefüllt. Das 
1 Meter überſpringende Dach verhindert das 
Eindringen des Regens in die Oeffnungen. 


Die Freude 


Die Koſten des geſunden und ſoliden Neubaues 


betragen nur etwa 2500 Mk. 

— Einen eigenthümlichen Schwindel 
hat in Paris ein gewiſſer Moritz Guttmann 
betrieben. Obwohl erſt neunzehn Jahre alt, 
hat er ſich ſchon mehrfach, einige rechnen 3 
Mal taufen laſſen, bald bei Katholiken, bald 
bei Proteſtanten, wie ſich eben Gelegenheit bot, 
und ſich Perſonen fanden, denen er unter die⸗ 
ſem Vorwande Unterftüßungen entlocken konnte. 
Zuſammen ſoll er dadurch 810,000 
„verdient“ haben, womit er zum Theil eine 
Freundin bewirthete, ſie aber dann 10 
Schmuckſachen beraubte. Das Gericht erkann 
ihm 5 Jahre Zuchthaus zu. 


Hedaction, Druck und Verlag von B. Ga art in Elbing 
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Der Geg⸗ 


